
W ifsbaiVnrr
wöchentlich- Verlag Langgasse S1

„LagtlaithauS " .
kck»lter-b »lle geöffnet von 8 Uhr morgen« bi« 7 Uhr abend«.

« »-»»«.Breis für beide Ausaaben : 7S Psg. monatlich, M. 2.25 vierteljährlich durch den Verlag
Lan»»°ffe- t , ohne Bringerl . d>, M S.S0 vierteljährlich durch a»e deutichen Poftanstalten, au«i» llehl>chm»»»a°»l>> — « ,, »«« . Beiiellunaen nehmen auverdem entgeaem IN Wiesbaden dieZwe,Arese BiS-

,N ^ « e,.en ^ a ^ Teilen derLtadt . ,n Biebrich. d-- d°« -SenAu «.
nnb in den benachbarten Landorten und IM Rhemgan die betreffenden Tagdlatt - Träger.marckrmg

gabestellen

12 Ausgaben Fernruf;
„Tagblatthaus " Nr . 6850 -53.

Bon 8 Uhr morgens bi» 8 Uhr abend«, anher Sonntag».

Rnzeiaen -Prei « jitr >!die Zeile : 15 Pjg . sür örtliche Anzeigen im^Arbeit«
in »inbeitlicher Saklorm : 20 Pi «, in davon abweichender Satzaussuhrung,
Anzeigen : W Psg . sür alle auswärtigen Anzeigen : 1 Mk . ,Lr, °nliche ft

en im „Arbeitsmarlt" und „Kleiner Anzeiger"
, iowie sür alle übrigen örtlichen
!ekiamen: 2 Mk. sür aurwärlige

SS « L . halbe, d̂ -l ünd °̂ .el Seiten7 durchl- üsen. . nach besonderer Berechnung- >
Bei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen in lurzen ZwischenräumenentivrechenderMchlab^

nnrs;  Für die Ausnahme von Anzeigen an »orgeschriebenen
.121L . Fernsffr. : Amt Lützow 6202 «. 6206 . Tagen und Plätzen wird leine Gewthrubernommen^

Neue sranzöfische Mißerfolge aus dem
östlichen Maaruser.

Oer Tagesbericht vom b. Juni
W. T.-B. Großes Hauptquartier . 6. Juni . (Â ntlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem ö st l i che n Maasufer wurden die Stelluugen

tapferer Ostpreußen auf dem Fumines -Rücken im Lause der
Nacht nach erneuter sehr starker Artillerievor¬
bereitung  wiederum viermal ohne den ge¬
ring  st e n Erfolg a n g e g r i f f e n ; der Gegner hatte unter
unserem zusammenwirkenden Artilleriesperrfeuer , Majchr-
nengewehr- und Jnfantcricfeuer besonders schwere Verluste.

Im übrigen ist die Lage unverändert,
östlicher und Balkankriegsschauplatz.

An der deutschen Front keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

7000  englische Opfer bei der
Seeschlacht.

Oer Untergang weiterer englischer
Kriegsschiffe festgestellt.

W. T.-B. Berlin , 6. Juni . (Amtlich. Drahtber .) .. Eng¬
länder , dir von der deutschen 5. Torpedobootsflottille während
der Seeschlacht vor dem Skagerak ausgesischt wurden , haben
ausgesagt, daß der Schlachtkreuzer „Prinzeß Royal
schwere Schlagseite  gehabt hat, als die „O u e e n
Mary"  im Gefecht mit der deutschen ersten Aufklärungs¬
gruppe und fast gleichzeitig der kleine Kreuzer „Birming¬
ham " sanken.  Ferner seien an diesem Teile des Ge-i
fechtes alle 5 Überdreadnoughts der „Queen Elizabeth "-Klaffe
beteiligt gewesen. Andere englische Gefangene , welche von
der deutschen 3. Torpedobovtsflottille gerettet wurde», haben,
unabhängig von einander , unter schriftlicher Bestä¬
tigung  ausgesagt , daß ste das Sinken des „W a r s v i t e ,
dcS Schlachtkreuzers „Prinzeß Royal"  und von „T u r-
b ul  ent ", „Nestor"  und „A least  er " mit Sicherheit ge¬
sehen hätten . Bon einem deutschen Q-Boot ist 90 Seemeilen
östlich der Tyne-Mündung nach der Seeschlacht vor dem
Skagerak ein Schiff der Jronduke -Klaffe mit schwerer Schlag¬
seite und mit sichtlich viel Wasser im Vorschiff, smit Kurs
auf die englische Küste gesichtet worden. Dem Unterseeboot:
gelang es, wegen ungünstiger Stellung zu dem Schiss nnd
wegen schwerer See nicht, zum Schuß z» kommen. Der eng¬
lische Verlust an Menschenleben während der Seeschlacht vor
dem Skagerak wird auf über 7000 geschätzt.

Dar reinigende Gewitter.
Es ist ohne Frage ein großes Ereignis gewesen,

wenn der Reichskanzler gestern im Reichstag das Wort
nahm. Er knüpfte an an die dritte Lesung des Etats,
und seine Rede hatte die Form der Eröffnung der Gene-
raldebatte . In der Sacke aber handelte es sich für den
Reichskanzler um ein großzügiges Bekennt¬
nis  zu unserer deutschen Sache , zur Frie¬
dens - und Kriegsbereitschaft , zur Sieges
Zuversicht  und alsdann um die rückhaltlose, tempe
iamentvolle Abschütteluna von allerlei Gewürm , das
durch anonyme oder geheim versandte Denkschriften
Verleumdungen gegen die Reichsleitung ausfpritzt und
die Stellung des Reichskanzlers zu untergraben be
inüht ist. . . a

Es war ein reinigendes Gewitter,  das
durch die politische Luft zog. D,e ungeheure Wucht der
Erklärungen des Reichskanzlers macht einen gewaltigen
Eindruck, dem sich niemand entziehen kann, weder die¬
jenigen , die die Politik des Kanzlers beim Ausbruch des
Krieges und während deS Krieges mitgemocht haben,
noch auch diejenigen, die vielleiäst nicht allzuweit von
denen sitzen, denen die flamemnden Worte des Reichs¬
kanzlers galten . Imposant ist die rücksichtslose Ehr
l i chke i t die grandiose Energie,  mit der der
Reichskanzler den Kampf gegen seine Widersacher auf
genommen hat ; und die Tatsache, daß er es, sicherlich
nach langem inneren Ringen tat und tun konnte, ist
der beste Beweis dafür , sür wie ausgezeichnet  er
unsere militärische  Lage hält . So kann man
sprechen, wenn man seiner Sache sicher  ist.
Und der Kanzler ist seiner Sache sicher— das heißt der
deutschen Sache, der einzigen  Sache , der ?r sein
Leben und seine Kräfte gewidmet bat.

Der Schlange der Verleumdung ist nun der Kopf
zertreten . Seit Monaten schon wurden laut und heim
lich giitige Ausstreuungen gegen den Kanzler und seine
Regierung vcrknritet . Die Leute, die sich zu solchen
Geschichtentragereien hergaben, halten sich für ganz be
sonders patriotische Männer . Die Maske dieses Patrio¬
tismus ist ihnen vom Reichskanzler vorn Gesicht ge
rissen ivorden. Ein Namen nur wurde genannt . An
dere Namen könnten noch genannt werden.

Einige Beispiele nur -waren es, die der Kanzler her
jttHSöriflm» dtkVerlenm dnna iu  kennzeichnen, die sich

an seinen Namen und an seine Absichten klammerte.
Bebend vor Zorn und Entrüstung hat der Kanzwr me
Unsinnigkeit und Frivolität -dieser Anklagen zuruckge-
wiesen; dieser Anklagen, die wohl geelgne- gew^ en
wären , das deutsche Ansehen in der Person des deurchen
Kanzlers aufs schlimmste zu schädigen. Wer ui Krregs-
zeiten gegen den obersten Beamten des Reiches m einer
Weise operiert , wie es hier geschehen ist, der v e rs un-
digt  sich am deutschen Vaterlande ; und wir glauben
es Herrn v. Bethmann -Hollweg aufs Wort , daß er nicht
erregt wurde, weil die Angriffe sich gegen seine P e r-
son richteten, sondern weil sie in ihm das Vater
l o n d gefährdeten. Diele Unterminierpolitik tragt ge
meingefährlichen Charakter . , .. . .

Aber sie trügt ihn nur so lange, wie man ,ie msge
beim wirken läßt , wie man ihr nicht mit Wucht und
Kraft entg/gentritt ; nimmt man aber den Kamps aus
— und daB hat der Kanzler versprochen und getan —,
reißt man den Intriganten die Maske vom Genast, so
klärt  sich die Lage, w wird sich zeigen, daß die
Schleicher und Ministerstürzer , , die Flaumacher aus
überspanntem Nationalismus , die Verleumder aus An-
Mvohnheit und Bosheit im deutschen Volke einen
außerordentlich geringen  Resonanzboden haben
Betbmann -Hollweg hat dem deutschen Volke prachtvolle
Worte der Ehrung  zugerufen , er hat seine Taten im
Felde und daheim gerühmt , er hat die alte häßliche
Unterscheidung  zwischen nationalen und
antinationalen  Parteien mit kraftvoller Hand
tewegung zum alten Eisen  geworfen . Seine , Hoff¬
nung auf die deutsche N a t i o n ist unerschütterlich..

Diese unerschütterliche Hoffnung und diesen feilen
festen Glauben an das deutsche Volk, seine innere Gute,
feine Heimatsliebe , seine Wahrhaftigkeit teilen  wir
init dem Reichskanzler. Und dieses deutsche Volk wird
dem Leiter der Regierung dankbar  dafür sein, daß
er als tapferer Ritter  das Dorngestrüpp der
Verleumdungen mit seinem Schwert durch hauen
bat . Das deutsche Volk will und wird nicht
g l a u b e n, daß sein von, Kaiser eingesetzter Kanzler in
diesem Krieg um das Dasein des Landes eine Rück¬
sichtnahme gegenüber irgend einem Gegner kennt und
irgendwelche andere Interessen hat als lediglich das
Wohl des Vaterlandes . Das Gewitter , das gestern über
die Häupter mancher Schuldigen herniedergegangen ist,
es wird luftreinigend und stärkend auf das öffentliche
Leben Deutschlands einwirken.

Es ist eine gute Rede, die der Kanzler gehalten bat
voll von Zuversicht auf das kriegerische

Ergebnis,  erfüllt von energischem Willen,
den Feinden , die trotz ihrer Niederlagen den Frieden
noch nicht wollen, die gepanzerte deutsche Faust ent-
acaenzubc-lten , voll von Dank für den Reichstag,
der soeben die großen Steuervorlagen beschlossen hatte,
und voller Bereitschaft, die Z e n s u r Vorschriften auf
das notwendigste Maß zu beschränken. Wir haben alle
den Eindruck gehabt, daß der Kanzler im Krieg und
durch den Krieg gewachsen  ist , daß er das deutsche
Volk würdig und geschickt vertritt , daß er nichts an¬
deres  kennt als die Größe und die M a cht s e i n e s
Vaterlandes,  daß er das Wort von der Neuorien¬
tierung der inneren Politik zu einer Wahrheit werden
lassen will. Auf diesen! Wege, wenn er ihn zielbewusst
und ohne Rücksichtnahnie weitcrgeht , wird ihm die über¬
wältigende Mehrheit des deutschen Volkes gern felgen.

Berliner Pressestimmen.
Berlin , 6. Juni . (Jens . Bin .) Zur gestrigen Rede des

Reichskanzlers gegen die Piraten der öffentlichen Meinung
sagt das „Berliner T»,eblatt " : H-err v. Bethmann -Hollweg
hat gestern im Reichstag jenen „staatserhaltenden " Dema¬
gogen, die gegenwärtig in Deutschland politische und andere
Geschäfte mit dem nationalen Fahnentuch decken, den ver¬
dienten u-nd notwendigen Schlag versetzt, man kann es auch
einen Fußtritt  nennen , wenn man das lieber will.

Die „Bsssische Zeitung " sagt: Der Reichskanzler hat
gestern im Reichstag einen großen Erfolg  gehabt . Seine
Rede war von Beifalls st ürmen und jubelnden
Kundgebungen  begleitet , wie sie im Hanse am Königs¬
platz kaum jemals erlebt worden sind.

Die Seeschlacht im Skagerak.
Die überlegene Wirkung der deutschen

Artillerie.
Br . Haag , 6 . Juni . (Zeus . Bin .) Ans bester Quelle er¬

fährt der Berichterstatter des „B. T." folgende Einzelheiten
über die große Seeschlacht, die von der deutschen Marine schon
längst ungeduldig erwartet wurde. Es war keine zu¬
fällige  Begegnung , sondern ein gesuchtes Treffen.
Nachdem die kleinen Schiffe sich eine Zeitlang beschossen
hatten , überließen si-e das Gefecht den Großkampf¬
schiffen,  nnd von -deutscher Seite wurde die Entscheidung
durch überlegene  Wirkung der Artillerie , vor allem durch
v-orzügliches Schießen»  herbeigesühct . Die Eng¬

länder , von Norden kommend, teilten sich; ein Teil , darunter
der vernichtete „Warrior ", zog sich zwischen der dänischen
Küste und den deutschen Schiften hin. Dort wurden die
Engländer , trotzdem sie gegen Abend Vorteile hatten , indem
sich ihr Feind deutlich gegen den noch Hellen Himmel abhob,
zum großen Teile aufgerieben.  Während am Tage schon
das Gefecht mit außerordentlicher Geschwindigkeit und aus
stets wechselnden Stellungen geführt wurde, entstand nachts
ein wildes Durcheinander,  indem die deutschen
Torpedojäger  eine große Rolle spielten. Sogar die
Grohckampffchiffe, deren Scheinwerfer  energisch arbei¬
teten , nahmen mit ihren schweren Geschützen am Kampfe
teil . Mehrere englische Schiffe wurden durch ungeheure
Brände vernichtet. Die Deutschen fuhren an einem eng¬
lischen Panzer vorbei, der vollkommen in Weißglut  ge¬
hüllt war . Ein englischer Panzerkreuzer  flog in einer
tausend Fuß hohen Feuergarbe  in die Luft . Die deut¬
schen Seeleute weisen mit Stolz und innigster Beftiedigung
darauf hin, daß während der ganzen Seeschlacht die deutschen
Streitkräfte infolge ihrer vorzüglichen Artilleriewirkung
durchaüZ aktiv  blieben und angreifend  Vorgehen
konnten. Sie bedauern nur die Kürze der nur 3i/a Stunden
dauernden Nacht, die bei längerer Dauer eine noch ergiebigere
Auswirkung der To r p e-dob oot^  ermöglicht hätte.

Weitere Einzelheiten nach englischen
Berichten.

Br . Rotterdam , 6. Juni . (Jens . Bln.) Eine Reuter-
sche Privatdepesche aus Edinburgh  meldet eng-
lischerseits weitere Einzelheiten über die Seeschlacht. S -Hmr
öfter hätte Admiral B e a t t l y in der Nähe der Stelle ge¬
kreuzt, wo die große Seeschlacht stattzefunden , aber es war
ihm nie gelungen , die Deutschen aus den Gewässern, wo ih :e
Minenfelder liegen, herauszulocken. Am letzten Mittwoch
schien es den Seeleuten aber, daß der Tag, den sie so lange er¬
wartet , eingetroffen sei. Es war ein herrlicher Morgen mit
ruhiger See und die Mminschaft war in Erwartung des
Kampfes hocherfreut. Nachmittags 4 Uhr, als das englische
Geschwader sich etwa 100 Meilen von der dänischen Küste be¬
fand , meldete die englische Vorhut den Gegner, der im ganzen
rund hundert Schiffe  zählte , darunter mindestens
20 Linienschiffe und Linienkreuzer . An der Spitze des
Gegners fuhren zahlreiche Geschwader leichier Kreuzer und
Torpedojäger . Die ganze Armada dampfte schnell in nord-
wesüicher Richtung. Die Umstände waren zum Vorteil der
Deutschen, die das günstige Licht genossen und sich in der
Nähe der Küste hielten , wodurch sie sich einen, gesicherten Rück¬
zug schafften. Das Wetter änderte sich weiter zu ihren
Gunsten , denn ein Staubregen verringerte die Sichtbarkeit
der deutschen Schiffe, während die englischen Schiffe sich vor
Hellem sonnigen Horizont abzeichneten. Dazu kam, daß die
Deutschen unter der Deckung der jütländischen Küste ihre
Stärke leicht verheimlichen konnten. Ungeachtet dieser un¬
günstigen Umstände zögerte Admiral Beattly keinen Augen¬
blick und ließ angreifen . Als die Schiffe mit schweren Ge¬
schützen noch ungefähr 15 Meilen voneinander entfernt waren,
wurden die ersten Schüsse gewechselt. Aus den aufsteigenden
Wassersäulen war zu schließen, daß die stärksten  deutschen
Schiffe Salven abgaben. Und obgleich die berühmten
neuen Schiffe der „Hindenburg " - Klasse  in den
amtlichen deutschen Berichten nicht erwähnt werden, ist doch
Grund zu der Annahme, daß ste ausgiebig m i t -
wirkten.  Von 15 Meilen verringere sich die Entfernung
ouf 10 Meilen und dann auf 5 Meilen . Zuerst waren die
englischen Kanoniere deutlich überlegen. Kurz nach Beginn
des Kampfes wurde beobachtet, daß ein deutscher
Kreuzer getroffen wurde, und einen Augenblick später
schlugen Flammen  aus dem deuffchen Schiffe und es ging
fast sofort unter.  Jetzt kamen die deutschen Linien¬
schiffe herbei und ihre Artillerie sicherte den Deutschen eine
gewaltige Überlegenheit.  Einer der furchtbarsten
Feinde der Briten sei das deutsche Minenfeld,  das die
englische Flotte verhinderte , sich stet zu bewegen, während
die deutschen Zeppeline und Unterseeboote imstande waren,
erfolgreich zu operieren . Die englischen Kreuzer schlugen
sich ungeachtet der ungünstigen Verhältnisse mit hartnäckiger
Ausdauer , weil sie sich auf die Verstärkungen, die unter¬
wegs  waren , verließen.  Als der Kampf einige Stun-
den im Gange war , erschienen die „Jndomitahle ", „Jnvin-
cible" und „Inflexible ". Dennoch waren die Deutschen
immer noch stärker.  In dieser Phase des Kampfes war
es hauptsächlich ein Duell zwischen den schweren Ge»
schützen . „Jnvincible " wurde, nachdem sie sich tapfer ge¬
schlagen und dem Feinde beträchtlichen Schaden zugefügt
hotte , von ihrem Schicksal erreicht und ging unter.  Beatltz
sah sich beruhigt , als vier Linienschiffe der großen Flinte am
Horizont erschienen, „Valiant ", „Barbam ", „Malaga " und
„Warsby ". Als diese sich am Kampfe beteiligten, erhielt er
einen anderen Charakter . „Warsby ", welcher durch 5 deuffche
Linienschiffe und Kreuzer angegriffen wurde, wehrte sich
tapfer . Drei der Angreifer wurden versenkt (?) oder schwer
beschädigt. Ein Unterseeboot wurde versenkt. Die Beman¬
nung der englischen Flotte war sehr entrüstet darüber , daß
die Deutschen den Kampf nicht bis zum Ende durchyielten.
Als die Nacht anbrach, stellten die großen Schiffe den Kamqff
ein, das Gefecht wurde von den kleinere«  Schiffen aber
während der ganzen Nacht fortgesetzt, bis der Tag anbrach.
Nachdem die deuffche Flotte verschwunden war, « H
die britische Flotte in ihre Häjen zurü ck.



Tett« S. Abend-Auögaoe. Erstes Blatt.

Der Untergang der englischen Panzerkreuzer
„Warrior " und „Defence".

W.  T.-B. London, 6. Juni . (Nichtamtlich Reuter .)
überlebende vom „Warrior ", die in Devonpsrt interviewt
wurden, erzählten , daß ihr Schiff kurz nach 6 Uhr ins Ge¬
fecht kam. „Warrior " und „Defence" gerieten zwischen zwei
Linien deutscher Schlachtschiffe. Die „Defence" flog in die
Luft . Der „Warrior " wurde mit Kugeln durchsiebt. Der
Feind gebrauchte Gasbomben . Nach 17 Minuten dampften
die deutschen Schiffe, verfolgt von Schiffen der britischen
Schlachtflotte, weg. Der „Warrior " begann Master zu macken,
fn daß die Besatzung an die Pumpen gestellt wurde, bis schließ¬
lich ein Hilfsfahrzeug hinzukam. Die Verwundeten wurden
nach diesem Hilfsfahrzeug verbracht. Der „Warrior " wurde
48 Stunden geschleppt. Dann stellte iich heraus , daß das
Schiff verloren war . Das Schlepptau wurde gekappt und der
Panzer sank. In Plymouth erklärte einer der Geretteten , daß
der „Warrior " ein gewaltiges Feuer von fünf deutschen
Sckiffen der Dreadnought -Klaffe und von 20 Zerstörern aus¬
zuhalten hatte.

Englands Schiffsverluste — fast eine
Milliarde an Schiffswerten?

Berlin , 6. Juni . (Zsns. Bln .) Die bisher von der
englischen Admiralität zugegebenen britischen Schiffs¬
verluste in der Seeschlacht in der Nordsee entsprechen
bei Zugrundelegung aller Etatskosten für vernichtete
Schiffe einem Verlust von fast einer Milliarde Mark.

Die englische Admiralität lügt weiter!
Eine neue falsche Darstellung über den Verlauf.

W. T.-B. Landen, 6. Juni . (Nichtamtlich.) Die Admi¬
ralität veröffentlicht folgende Erklärung über die Schlacht in
der Nordsee: Als die Hauptmacht der britischen Flotte mit
der deutschen Hochseeflotte in Fühlung kam, genügte ein
kurzer Kampf,  um die letztere, die schon schwere Ein¬
bußen erlitten hatte , dazu zu zwingen, Schutz zu suchen.
Dies gelang, da infolge des unsichtigen Wetters und des
Nebels die britische große Flotte nur ab und zu in vorüber¬
gehende Berührung mit dem Feinde kommen konnte und
kein Dauergefecht möglich war . Die Verfolgung wurde fort¬
gesetzt, bis es ganz finster wurde. Aber die britischen Zer¬
störer vermochten auch während der Nacht erfolgreiche An¬
griffe auszuführen . Nachdem Jellicoe  den Feind in den
Hafen getrieben (!) hatte, kehrte er zurück und fuhr den haupt¬
sächlichsten Schauplatz des Gefechtes auf der Suche nach
havarierten Schiffen ab. Donnerstagmittag , als es klar war,
daß nichts mehr zu tun ühffg blieb, kehrte die Flotte nach ihrer
400 Meilen entfernten Basis zurück, ergänzte die Heizvorräte
und war Sonntagabend wieder bereit, in See zu
stechen . Die britischen Verluste wurden in vollem Umfang
veröffentlicht. Es scheint alle Ursache zu der Annahme zu
bestehen, daß die Deutschen  zwei Schlachtschiffe, zwei
Dreadnought -Schlachtkreuzer größten Typs, zwei von den
neuesten leichten Kreuzern , nämlich ..Wiesbaden " und
„Elbing ", einen leichten Kreuzer vom ,.Rostock"-Thp, den
leichten Kreuzer „Frauenlob ", mindestens neun Zerstörer und
ein Unterseeboot verloren haben.
Der Dank des Kaisers an die Großadmirale

Tirpiß und Köster.
W. T.-B. Berlin , 6. Juni . (Nichtamtlich.) Der Kaiser

hat an die Großadmirale v. TirPitz und o. Köster  fol¬
gende Drahtungen gerichtet:

„Großadmiral v. Tirpih,  Berlin . Nach denr Besuch
meines aus schwerem Kampfe siegreich heimgekehrten Flotten¬
flaggschiffs ist es mir ein Bedürfnis , Ihnen nochmals meinen
kaiserlichen Dank zu sagen für das, was Sie in meinem
Auftrag auf organisatorischem und technischem Gebiete ge¬
schaffen haben. Unsere Sckiffe und Waffen haben sichg l ä n-
zend bewährt.  Der Scklachttag in der Nordsee ist auch
ein Ruhmestag für Sie  geworden : Wilhelm l . R."

Großadmiral v. Köster,  Kiel . Von dem mit frischem
Lorbeer heimgekehrten Flottenschlachtschiff aus sende ich
Ihnen , dem alten Flottenchef,  meinen kaiserlichen
Gruß . Sie haben den Grund gelegt zu de-- sorgfältigen Be¬
dienung aller Waffen und der taktischen Schulung der Flotte.
Auf Ihrer Arbeit aufbauend und den von Ihnen einge¬
pflanzten Geist pflegend, haben Ihre Nachfolger die Flotte
weiterentwickelt zu einem lebendigen Kriegswerkzeug, das jetzt
seine Feuerprobe so glänzend bestanden  hat.
Das Bewußtsein , eine solche Saat gesät zu haben, mutz Sie
hoch beglücken. Wilhelm I. R."
Der verdienstvolle Flottenführer Scheer zum

Admiral befördert.
Auch der Orden Tour Io inörits für ihn und Vizeadmiral

Hipper . — Auszeichnungen für Offiziere und Mannschaften.

__ Wiesbadener Tagblatt-_
W. T.-B. Wilhelmshaven , 6. Juni . (Nichtamtlich.) Der

Kaiser  hat den Chef der Hochseestreitkrüfte, Vizeadmiral
Scheer,  zum Admiral befördert und ihm sowie dem Be-
fehkshaber der Aufklärungsstreitkräfte , Vizeadmiral
H l p p e r , den Orden Toni ' 1s insrito verliehen. Ferner hat
er einer Anzahl von Offizieren und Mannschaften, die sich in
den Kämpfen in der Nordsee besonders hervorgetan haben,
Kriegsauszeichnungen zu verleihen geruht . Der Kaiser hat
an dem Grabe  der im Kampfe für das Vaterland Ge¬
fallenen auf dem Garnisonfriedhof in Wilhelmshaven einen
Kranz  niederlegen lassen. Gestern nachmittag besuchten der
Kaiser und die Kaiserin die Verwundeten  in den
dortigen Lazaretten.

Der Dank des Admirals Scheer an die
Stadt Hanau.

s. Hanau , 6. Juni . Auf das Glückwunschtelegramm der
Stadt Hanau an den Admiral Scheer hat dieser geant¬
wortet : „Mit besonderem Stolze erfüllt mich ver Gruß und
Glückwunsch der Stadt Hanau , in der ich meine Jugend ver¬
lebt habe. Möge unsere Flotte immer rechtfertigen, was das
deuffche Volk von ihr erhofft . Admftal Schee r."

Die Freude der deutschen Armee.
W. T.-B. Berlin , 6. Juni . (Nichtamtlich.) Das „M i l i-

tärwochenblatt"  schreibt in seiner gestrigen Ausgabe
zu der Seeschlacht zwischen dem Skagerak und Horns Riff:
Wohl niemand hat die Nachricht von dem Siege unserer Hoch¬
seeflotte über die gesamte moderne englische Flotte mit
größerer und herzlicherer Freude empfangen als die deut¬
schen Streitkräfte zu Lande.  Die deutsche Armee
hat niemals daran gezweifelt, daß die Flotte — sobald sich
ihr die langersehnte Gelegenheit bieten würde — der Armee
in ihren Leistungen ebenbürtig an die Seite treten würde.
Alle Erwartungen in den hohen Grad der Gefechtstüchtigkeit
unserer Flotte sind nicht nur erfüllt , nein , sie sind bei weitem
Lbertroffen worden. Trotz der großen Überlegenheit des ver-
haßten Gegners — uns ebenso verhaßt wie den Österreichern
die Italiener — hat die Flotte , dank ihrem Geiste, der hervor¬
ragenden Führung und Tapferkeit ihrer Mannschaft und
überlegenen Taktik und dank der erstklassigen Ausrüstung an
Material dem tapferen Feinde eine empsindliche Niederlage
bereitet , deren Folgen in militärischer , politischer und mora¬
lischer Beziehung noch nicht abzuschätzen sind. Der dank¬
freudige Zuruf der Armee gilt zunächst allen, die in dem
heißen Kampfe selbst mitgestritten haben, aber auch in
gleichem Matze denen, die diese für England furchtbare Waffe
schufen in allen ihren verschiedenen Typen im richtigen Aus¬
maß , als ob die Seeschlacht vom 31. Mai 1916 ihrem
geistigen Auge lange vorgeschwebt hätte . Heißer Dank gebührt
Großadmiral v. Tirpitz und allen seinen Mitarbeitern sowie
den Offizieren des Admiralstabes , die endlich die reffe Frucht
ihrer mühsamen , folgerichtig durchgeführtcn Arbeiten ernten
dürfen . Es lebe die Kaiserlich deutsche Marine!

Freudige Teilnahme in Sofia.
W . T.-B. Sofia , 6. Juni . (Nichtamtlich. Draht¬

bericht.) Der S e e s i e g der deutschen Flotte rief hier
große Begeisterung hervor . Die Kunde verbreitete sich
io t e ein Lauffeuer  durch die Stadt , noch ehe die
Zeitungen erschienen. Es wurden alsbald allenthalben
deuffche und Verbündete Fahnen ausgehängt . Die Zei¬
tungen beglückwünschen Deutschland zu deui großen Er¬
folge seiner jungen Seemacht und heben die welt¬
historische Bedeutung des Ereignisses hervor. „Dnevnek"
schreibt: Die deutsche Flotte Hot der englischen eine Nie¬
derlage beigebracht, die einer Erschütterung der engli¬
schen Seeherrschaft gleichkommt. — „Mir " bemerkt die
Niederlage der Engländer nicht. — „Voenne Jsvestia"
schreibt: Der «Schlag, den England erhalten hat , vstrd
den Glauben seiner fanatischen Freude an seiner All¬
macht zur See zum Wanken  bringen . — „Narodni
Prava " bemerkt: Am 31. Mai haben Asquith und Grey
die gebührende Antwort auf ihre letzten Erklärungen er¬
halten , daß England stark genug sei, Deutschland und
feine Verbünoeien zum Frieden zu zwingen. — „Echo
de Bulgare " schreibt: Anstatt Deutschlands Erschöpfung
und Übergabe Herbeizuführen, hat die Verlängerung
des Krieges ihm eine unvergleichliche Entfaltung seiner
Kraft gebracht und macht die Niederlage seiner Feinde
noch fühlbarer.

Die Meinung in Holland.
W. T.-B. Amsterdam, 6. Juni . (Nichtamtlich.) Der

militärische Mitarbeiter der „Tijd " schreibt über die See¬
schlacht: Wenn die Verluste auch noch nicht ganz genau be-
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kannt sind, kann man dach fegen, daß die Engländer , itt I
Tonnenzahl ausgedrückt, fünf - bis sechsmal  so viel ver-
loren haben wie die Deutschen. Dazu kommt, daß die eng.
lifche HeimatSflotte ausschließlich aus neuen Schiffen be»
stand., Dem steht gegenüber, daß so gut wie alle Bericht,
darüber einig sind, daß die englische Flotte das Schlachtfest
behauptet hat. Man muß die Schlacht also unentschieden
nennen . Die englische Flotte hat aber doch eine sehr
empfindliche Schlappe  erlitten , so daß das englische
Prestige ernstlich geschädigt worden ist. Den Deutschen
hat dieser Kampf gezeigt, daß die Mühen und das Geld, das
in letzter Zeit für die Marine verwandt wurde, nicht ver.
g e b l i ch gewesen find und daß sie sich auch zu Wasser ge»
trost mit dem Feinde messen können. — „Handelsblad " sagt:
Die englische Marine hat ihren alten Ruhm bewahrt und die
deutsche hat gezeigt, daß sie die militärischen Tcaditionep der
deutschen Armee auch zur See aufrecht zu erhalten vermag.
— „Standaard " spricht von einer englischen N i e d er.
lage.  Es ftage sich, ob diese unerwartete Seeschlacht den
Frieden nicht ferner  rücke, als er jemals war . Die Nieder,
löge bei Kut-el-Amara , die Niederlage der Italiener , die
Niederlage oer gefürchteten englischen Flotte zur See führten
dazu, daß die Ansicht immer mehr Raum gewinne, daß unrer
diesen Umständen ein Friedensschlnß für England unmög¬
lich ist.

Schwedische Hoffnungen auf einen erneuten
deutsch«« Angriff.

W. T.-B. Stockholm, 6. Juni . (Nichtamtlich.) Die weit-'
verbreitete südschwedische Zeitung „Sydsvenska Dagbladet"
schreibt zu der Nordseeschlacht: Die deutsche und englische
Flotte standen sich im Kampf einander gegenüber. Das Er -1 -
grbnis war der Sieg fiir die jüngere der beiden Flotten . j
Lange lag die Hauptstärke der britischen Marine in Scapa
Flow, einem herrlichen, von der Natur gebildeten Hafen der
Orkney - Inseln,  verwahrt . Lange versuchten es die
Deutschen, die englischen Kriegsschiffe aus ihrem geschützten
Versteck herauszulocken.  Immer wieder gingen die j
Deutschen zum Angriff  gegen die Küsten Süd - und Ost- j |
Englands . Die Bevölkerung des Jnselreiches forderte immer j j
lauter den Schutz, auf den es mit Recht Anspruch zu haben j
glaubte . Dann kam vor einigen Wochen der Zug deutscher
Kriegsschiffe und Zeppeline nach Süd - und Ostengland. Viel- i
leicht.gab das den Anstoß, die britische Nordseeflotte hinaus - !
zutreiben . Die deuffche Flotte ' errang einen schonen
Sieg.  Vielleicht sind wir in der nächsten Zeit Zeugen er¬
neuter deutscher Angriffe gegen die Küsten Englands , d. 6.1
neuer deutscher Versuche, der englischen Flotte , Englands '
einzigen und sicheren Schutz, aus den Leib zu rücken.

Weitere schwedische Stimme «.
Stockholm, 6. Juni . (Zens. Bln .) Die schwedische Presse

äußert sich voll der größten 'Anerkennung  über den
deutschen Seesieg. „Stockholms Dagblad " betont, daß die -
größte Bedeutung in dem Abbruch lieae, den Englands An¬
sehen im In - und Ausland erlftten hbbe.

Ein ententefrenndliches Schweizer Blatt
über die englische Niederlage.

8r . Genf, 6. Juni . (Eig . Drahtbericht . Zens. Bin .)
In einem Leitartikel über die Seeschlacht sagt die
ei-tentefreundliche „Gazette de Lausanne " : Eng-
land hat tatsächlich eine doppelte Niederlage
erlitten , eine materielle,  da seine Flotte geschwächt
aus der Schlacht am Skagerak zurückgekehrt, dann aber
noch eine große 'moralische  Niederlage . Man
hatte sich über Gallipoli und Mesopotamien mit dem ]
Ausblick auf einen Seesieg getröstet, durch den England
bei der ersten Gelegenheit sein Ansehen wiederherstellen
wollte. Die erste große. Seeschlacht ist nun geliefert.
Es wäre kindisch zu leugnen , daß der Ausgang für
Deutschland beträchtlich günstiger war , als man er- :
wartete . Für das Blatt ist die Seeschlacht der Anlaß, I
ganz allgemein eine völlige Unfähigkeit En  g-
l a n d s im Kriege festzustellen. -

Das Missbehagen über die vielen Drücke- *
berger aus den verbündeten Staaten in

England.
W. T.-B. London, 6. Juni . (Nichtamtlich.) Im Unter¬

haus sagte der Minister Samuel  auf eine Frage , die !
Regierung betrachte es als eine Sache von größter Bedeutung , j
daß die Ausländer der Verbündeten Staaten , die in England l
leben, in eine der Verbündeten Armeen einträten . Die Regie- 1

Christines Tod.
(Zum 100. Todestag von Goethes Frau , 6. Juni .)

Unter den Frauenbildern , die um Goethe stehen wie ein
Kranz von Sternen um ihre Sonne , erscheint Goethes Frau
in einem bescheideneren, blässeren Licht als manche andere,
der er seine Liebe geschenkt. Lange hat den Deutschen das
tiefere Verständnis für die Ehe ihres größten Dichters ge¬
fehlt, und in neuester Zeit hat die Forschung das unendlich
zarte und doch so bedeutsame Geflecht btoßgelegt, das Goethes
Leben auf seiner Höhe durch ein Vierteljahrhundert mit dem
Wesen dieser Frau unauflöslich verknuste . So betrachtet
man denn an ihrem 100. Todestag diese anmutige fteundliche
Gestalt mit einem Abglanz jener Liebe, die einst Goethe zu
ihr zog, und feiert in ihr , wie es Paul Heyse so wundervoll
ausgedrückt, „ein Stück Natur , das in dem kühlen Drang /
Des Alltags warm den Busen ihm umschlang, / Dem Viel-
bedürftigen gab ein heitres Glück, / Demütig , selbstlos treu
ein Leben lang ." In unvergänglich leuchtenden Zügen ist
das Bild Christianes eingeprägt in Goethes Dichten und
Sein . Mag sie uns aus den römischen Elegien als die leiden¬
schaftlich Geliebte entgegentreten oder in unzähligen Briefen
und Schilderungen von Besuchen bei Goethe als die brave
Hausfrau , die für ihren „Geheimen Rat " mit unermüdlicher
Liebe und Aufopferung sorgte — stets ist sie die fröhliche
Sorgenbrecherin „von naivem, freundlichem Wesen, mit
vollem, rundem Gesicht, langen Locken, kleinem Näschen,
zierlichem Körperbau und mit niedlichen, tanzlustigen Füß¬
chen". Zu den Höhen des Gcetheschen Geistes hat sie sich nie
erhoben ; sie wohnte mit selbstverständlicher Beschränkung in
den Niederungen des alltäglichen Lebens, war glücklich, wenn
sie dem Freunde gemütliche Behaglichkeit im Hanse sthaffen
rnifc ottettei Sorge « und Beschwernisse ttai  dem Wege

räumen konnte. Während in Weimar sich zunächst alles gegen
die Geliebte des Staatsministers stellte, während in der
kleinen Stadt die Verlästerungen und Kränkungen kein Ende
nehmen wollten, hat Goethes Muiter in der neuen Haus¬
genossin des Sohnes sogleich die verwandte , gesund-ursvrüng-
liche Natur erkannt , deren Walten dem Genie in vielem heil¬
sam und notwendig sein könnte; herzlich hat sie die Schwieger¬
tochter in Worten und Taten ausgenommen und so als erste
den Weg gewiesen zu einer richtigen Würdigung der „Viel¬
gelästerten ".

Im Verkehr mit ihr tritt in Goethe der gute Hausvater,
der sorgende Ehemann , ja der aufmerksame Verehrer hervor,
so, wenn er es nie unterläßt , ihr von seinen Reisen die sorg-
fältigft ausgedachten Geschenke mitzubringen . In wie herz¬
lichen Tönen und heißer Sehnsucht bricht die Liebe zu ihr
immer wieder in ihm hervor ! Und wenn sie klagt, daß
andere klügere Frauen von ihr nichts wissen wollten, dann
tröstet er sie im ruhigen Bewußtsein ihres Wertes und rhrer
beider gefestigten Liebe mit innigen Worten . „Wir »vollen in
unserer Liebe verharren und uns immer knapver und bester
einrichten, damit wir nach unserer Sinnesweise leben können,
ohne uns um andere zu kümmern." Dos lustige vergnügte
Treiben Christianes auf Bällen und beim leidenschaftlich ge¬
liebten Tänzchen im eigenen Haus , ans Ausflügen und beim
Kaffeeklatsch, an dem Goethe seine reine Freude hatte, cs ist
ja nur die eine Seite ihres Wesens, die sie dem geliebten
Manne gegenüber hervorkehrte, um ihn durch ihre Fröhlich¬
keit zu erquicken. Als gute Frau , die in ihrem Manne ihr
Alles erblickt, ist sie in steter Sorge um ihn ; ste ist bekümmert
um die Entwicklung ihres Sohnes August, des einzigen, der
ihr von fünf Kindern am Leben blieb, in besten Charakter sie
die Abgininde und Schwierigkeiten früher erkannte als der
Vater . Im Hauswesen , in dem die Gäste ans - und eingeben,
hat sie viel zu tun und zu denken, und durch ihre verständnis-
vclle Neigung jum Th« rter nimmt sie wenigstens an einem

Teil des Goetheschen Wirkens tätigen Anteil , indem sie die
Vermittlerin ist zwischen dem Direktor und dem leichten
Künstlervölkchen, dem er in vielem so ftemd gegenüberstcht.
Am schönsten hat sich diese Aufopferung und Hingabe für
Goethe in jenen drangvollen Tagen nach der Schlacht bei Jena
bewährt , da sie sich den ftanzösischen Soldaten , die Goethe
mit ihren Waffen bedrohten, mutig entgegenwars und dem
Geliebten das Leben rettete . Ans dem Gefühl des festesten
Zusommengewachsenseins mit seiner Frau heraus hat Goethe
damals der 17jährigen Gewistensehe mit Christiane auch den
kirchlichen Segen gegeben, und was sie ihm war , tritt am
klarsten hervor bei ihrem Tode, der ihn im Innersten er¬
schütterte. Sie kränkelte bereits seit einiger Zeit ; 1815 ivar
sie „zwei Ouecfinger vom Tode", wie Goethe an Willemer
schrieb. Ihr schweres Leiden brachte sie dem Tode immer
näher , und doch kam ihm ihr Abscheiden am 6. Juni 1816, an
ihrem 52. Geburtstag , überraschend. Am 6. Juni zeichnete
er in sein Tagebuch ein : „Meine Frau in äußerster Gefahr.
Mein Sohn Helfer, Ratgeber und einziger haltbarer Punkt
in dieser Verwirrung ." Und dann am 6. Juni nachts : „Ende
meiner Frau . Letzter fürchterlicher Kampf ihrer Natur . Sie
verschied gegen Mittag . Leere und Totenstille in und außer
mir ." Am selben Tage dichtete er die erschütternden Verse:
„Du versuchst, o Sonne , vergebens , / Durch die düstecn Wolken
zu scheinen! / Der ganze Gewinn meines Lebens / Ist , Ihren
Verlust zu beweinen." „Wenn ich Dir , derber geprüfter
Erdensohn, vermelde, daß meine liebe kleine Frau uns in
diesen Tagen verlassen, so weißt Du, was es heißen will",
schreibt er am 8. Juni an Zelter , und anderen Freunden klagt
er, daß sein Zustand an Verzweiflung grenze, daß ihm sein
Leben nur erträglich erscheine, wenn er frch vorzähle, was sie
chm Gutes und Liebes getan . Und sie selbst läßt er in einem
ihr Bild schlicht festhaltenden Gedicht die Abschiedswvrte
sprechen: „Da blickt' ich ihn noch manchmal freundlich an/
Und habe leidend viel für chn getan."
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jnnß habe sich mit den verbündeten Regierungen  g
b* Einvernehmen gefetzt, Me ihre Staatsangehörigen für
Lgn  Heeresdienst zu reklamieren wünschen . Das englische
UrieggoOTt habe die Einstellung der Ausländer in die englische
iStnnee in Aussicht genommen . Der Minister erklärte es als
4M  grobe Wertreibung , daß 200 000 Ausländer Militär-
-Aigen Mters sich in England befänden . — Weill (Unionist)
(hvverkte , daß , wenn auch die Zahl übertrie ^ n sei, sich doch
.an einigen Orten bi eie solcher Ausländer auf hielten , die
itM  Gefühle der Engländer dadurch verletzten . — Samuel
antwortete, das sei allerdings  der Fall und daher lege
^je Regierung dieser Frage auch große Bedeutung bei.

für alle neutralen Schiffe
gesperrt.

Damit nur nichts herauskommt!
Haag , 6. Juni . (Zens . Bln .) Aus London wird ge¬

meldet - Die „London Gazette " teilt mit , daß der -Hafen von
Aarmvuth an der Ostküfte Englands für alle neutralen
Schiffe gesperrt worden ist . Nur englische und Schiffe der
Verbündeten werden zugelassen.

Zu den englischen Übergriffen ans die
Neutralen.

. Holland drängt auf Freigabe der beschlagnahmten deutschen
Anilinfarben.

W Ti-B. Haag, 6. Juni . (Nichtamtlich.) Die holländische
Regierung verhandelt mit der englischen über die Freilassung
der für Niederländisch -Jndien bestimmten deutschen Anilin¬
farben , die von den Engländern beschlagnahmt worden find.

vbe Lcvae im westen.
Der SlbnutzungsErieg bei Berdnn.

Br . Zürich , 6. Juni . (Eig . Dvaihtbericht . Jens . Bln .)
Bon besonderer militärischer Seite wirld in der Zürcher Post
die Bilanz der 2 2 Krie « smonatze  gezogen . Dabei
wird über die Verdunschlacht gesagt : Schon in der ^ ersten
Woche des Kampfes bei Verdun  sprach ein militärischer
Militärkritiker von einer VerntchtANgsischlacht. In der Tat,
je länger die Schlacht währt , desto mehr kommt zum Ausdruck,
daß es sich hier um einen von der Entente schon früher oft
betonten Wnutzungskrieg in seiner schärfsten Form
handelt . Aber der AbnutzunMrieg wendet sich gegen
diejenigen , die das Wort zuerst gebraucht  haben.

Vorbereitung auf weiteres Jurückgehen der
Franzosen bei Verdun durch dre

Agenee Havas.
Genf , 5. Juni . (Zens. Mn .) Die gestrige Erklärung

der Agentur HavaZ bereitet auf neue deutsche Vorstotze
auf beiden Maasufern vor , eine Ankündigung , die von
den tonangebenden Fachkritikern keineswegs wtt ,un¬
geteilter Befriedigung ausgenommen wrrd. Auffällig
mehren sich die Stimmen , die ein weiteres erzwungenes
Zurückweichen der Franzosen befürchten. Oberst
R o u s s e t schreibt im „Petit Parrsien ", datz der holst-
scheu deutschen Befchietzung nichts widerstehen konnte
und datz selbst Übermenschen solche Vorstöße , wie sie dre
Deutschen in den letzten Tagen ausgesuhrt haben, nicht
aufzuhalten vermöchten. Senator H u m b e r t erklärt,
daß die deutsche Osfensive  bei Verdun dem Feinde
gestattet , die I n i ti a t i v e, die ihm,rmmer wertvoll
gewesen sei. beizubehalten und sich dieses mächtigsten
seiner Kampfmittel erfolgreich zu , bedienen . Oberst
Paris  erwägt bereits die Möglichkeit der R ä u m u n g
dek- Gebiets von Verdun durch die schrittweise zu»
r ü ckw e i che n d e französische Armee . H e r b 4 ruft tn
seiner „Dictoire " zum Vertrauen auf und .tadelt die
Aufregung und die Unruhe , die sich fett « ragen Tagen
des Volkes bemächtigt hat. Er fordert das Volk auf,
die Armee durch unangebrachte Beschwerden nicht
n e r v ö s zu machen und in den gegenwärtigen s chw i e-
rigsten Stunden bes Krieges  durch tapferes
Aushalten hinter der Front die schwere Aufgabe der
sßerteidiger des Vaterlandes zu unterstützen.
Die Berl « ste der Bewohner der besetzten Ge¬
biete durch die französifchen und englischen

Beschienungen.
W . T .-B . Berlin , 6. Juni . (Nichtamtlich. Drccht

bericht.) Mit unheimlicher Stetigkeit vermehrt sich die
Zahl der Opfer ihrer eigenen Landsleute in dem von
uns besetzten französischen und belgischen Gebiet , ^ m
Mai 1916 wurden nach den Aufzeichmmgen der
.Gazette des Ardennes " durch ArMeriefeuer und
Fliegerbomben unserer Gegner unter den friedkchen
Landeseinwohnern die folgenden blutigen Verluste ver-
ürsacht: Tot : 11 Mämwi ', 8 Frauen , 5 Kinder . Ver
wundet : 26 Männer , 31 Frauen , 3 Kinder . Don den
Verwundeten --rlagen nachträglich ihren Verletzungen:
1 Mann , 1 Frau und 2 Kinder . Die Gesamtzahl der
seit September 1915 fesrgestellten Opfer der englischen,
belgischen und französischen Beschießung unter den Be¬
wohnern des eigenen , verbündeten Landes hat sich hier
nach aus 1403 Personen  erhöht.

D4e Ererynisse auf dem Balkan.
Zur Beschießung von Enpatsria durch die

„Breslau ".
Große Unzufriedenheit über die russische Flotte.

Br . Stockholm, 6. Juni . (Eig. Drahtbericht. Zens. Bln.
„Birschewia Wjvdomosti " berichten aus Petersburg und
Moskau , datz dort große Unzufriedenheit über die Unstimmig
keit der russischen Flotte herrsche , da sie die Beschießung von
Eupvtoria durch die „Breslau " nicht verhindern  konnte.
Presse und Öffentlichkeit machen dem Marinedepartement
Vorwürfe , daß die russischen Hhdrcplane , deren Station
nur eine halbe Stunde von Eupatoria entfernt sei, müßig zu
schauten , ohne einzugreifen . Trotz dem neuerlichen Besuch
des Zaren  find die Einwohner von Eupatoria infolge der
erfolgreichen Beschießung sehr beunruhigt und
'Massenhaft verließen die Kurgäste  die Stadt.
Der Strawd ist ganz vereinsamt.

Oeutsch -Gesterreichisch -urrgarischer
wirtschaflsverband.

W . T .-B . München, 5. Juni . (Nichtamtlich.) Die Tagung
des Deutsch-Österreichisch-ungarisch-n Wirtschastsverbandes h.̂ ann
heute vormittag unter überaus zahlreicher Beteiligung . Prsstvenl
Dr . P a a s che begrüßte die Erschienenen und schloß mn emem
dreifachen Hoch auf den König, Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz
Joseph , an die folgende gleichlautende Huldrgungstete«
g r a m m c gesandt wurden : ,

„Durchdrungen von der Überzeugung, daß nur ein fester Wirt-
fchasts- und verkehrspolitischer Zusammenschluß Deutschlands und
Österreich-Ungarns die Zukunft der beiden treuen , in wassenbruder-
lichem Bunde vereinten Monarchien sichern und die Erfüllung der .
großen Kulturaufgaben nach einem siegreichen Abschluß dieses
Krieges gewährleisten kann, senden die in München^überaus zahl¬
reich versammelten Mitglieder und Gaste des Deutsch-Österrerchisch-
ungarischen Wirtschastsverbandes Eurer Majestät die ehrfurchts¬
vollsten Huldigungsgrüße . — An den Reichskanzler und den oster-
reichisch-nngarischen Minister des Äußern wurden ebenfalls Huldi-
gnngstelegramme gesandt. Namens des Deutsch-Österreichisch-unga-
rischen Wirtschastsverbandes begrüßte der Abgeordnete rirred -
mann-  Wien die Teilnehmer , während der Abgeordnete Gratz -
Budapest namens der ungarischen Teilnehmer Worte ^ der Be¬
grüßung sprach. Darauf wurde in die Beratung  emgetreten.
Dr . Gustav Stelper - Wien  berichtete über Deutschlands und
Österreich-Ungarns wirtschaftliche Ausgaben nach dem Krieg«. Dlche
seien die Deckung der Kriegskosten, Ergänzung der Rohstoffe, Herab-
nückung der Herstellungskosten und Forderung der Aussubr.

Deutschland und Osterreich-Ungarn müßten ein Wirtschaftsgebiet
werden. — Dr . Gustav G r a tz- Budapest sprach die Notwendigkeit
aus , daß Deutschland und Österreich-Ungarn sich in Zukunft mich in
wirtschaftlicher Hinsicht mehr als bisher ergänzen. Ein in starren
staatsrechtlichen Normen ausgebautes Mitteleuropa  halt der
Redner für undurchführbar und unmöglich. Er sprach die Hoffnung
aus , daß der Krieg die drei mitteleuropäischen Staaten in emer
bleibenden Interessengemeinschaft vereint zurücklassen werde. —
Professor Dr . Herkner - Berlin trat für eme Verbesserung
der europ -aischen Binnenschiffahrt  ein . Justizrat
Kah -n»  München besprach die Ziele,  die nach dem .Kriege zu er¬
reichen versucht werden müssen und verlangte , daß nach der über-
aanqszeit die volle Freiheit des Handels wieder eintreten muffe,
über die Aufgaben der mitteleuropäische nAgrar-
Politik  nach dem Kriege sprach als erster Berichterstatter der
ordentliche Professor an der Hochschule für Bodenkultur , Dr . Hoff¬
meister-  Wien , und der Präsident des bayerischen Landwnt-
chastsrates Freiherr v. Cetto.

Der Knisei: *it den Verein Deutscher
Zeitungsverleger.

W . T .-B . Berlin , 5. Juni . (Nichtamtlich.) Auf das
von der Hauptversammlung des Vereins Deutscher
Zeitungsverleger an den Kaiser gesandte Begrützungs-
telegramm ist folgende Antwort eingegangen : Potsdam.
Seine Majestät der Kaiser und König haben den Hul¬
digungsgruß des Vereins Deutscher Zeitungsverleger
gern entgegengenommen und lassen für das erneute Ge¬
löbnis treuer Mitarb -eit an der großen 'Auf¬
gabe der Zeit  vielmals danken. Auf Allerhöchsten
Befehl : v. Valentins , Geheinrer Kabinettsrat.

Die neue Kriegskretzttvorlage.
W . T .-B . Berlin , 5. Juni . (Nichtamtlich.) In

einem heute dem Reichstag zugegangenen Gesetzent-
tourf , betreffend den Nachtragsetat für das Rechnungs¬
jahr 1916, wird der Reichskanzler ermächtigt, zur Be¬
streitung einmaliger außerordentlicher Ausgaben dre
Summe von 12 Milliarden Mark  im Wege des
Kredits flüssig zu machen. Die zur Ausgabe gelangen¬
den Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen so¬
wie die etwa zugehörenden Zinsscheine können sämtlich
oder teilweise auf ausländische ' oder auch nach einem
bestimmten Wertverhältnisse gleichzeitig aus in - und
ausländische Währungen sowie im Auslande zahlbar,
gestellt werden.

Zur Vertagung der Parlamente.
Wie wir aus guter Quelle hören, wird die Vertagung des

Reichstages nach der Aufarbeitung des ihm jetzt noch vorliegenden
Stoffes bis zum 2 6. September  ausgesprochen werden mit der
Ermächtigung für den Herrn Präsidenten , den Tag des Wederzu-
sammentritts gegebenenfalls noch etwas später festzusetzen, wenn die
Umstände dies wünschenswert erscheinen lasten sollten. Der preußi¬
sche Landtag  wird nach den jetzt bestehenden Absichten bis zum
14. November  vertagt werden. Mit dieser zeitlich verschiedenen
Ansehung des Wiederbeginns der beiden Parlamente ist die Wahr¬
scheinlichkeitgegeben, daß das Nebeneinanderarbeiten derselben, das
namentlich in der Kriegszeit wenig erwünscht ist, vermieden wer
den kann.
Eine Bnndesratsverordnung über Ausfuhr¬

verbote.
W . T.-B . Berlin , 5. Juni . (Amtlich.) Der Bundes

rat hat in seiner heutigen Sitzung eine Verordnung
über Ausfuhrverbote erlassen. Danach haben die
Landeszentralbebörden  vor dem Erlaß von
Anordnungen , die für ihr Bundesgebiet oder einen Teil
desselben ein Ausfuhrverbot oder Ausfuhrbeschränkun¬
gen von Gegenständen des notwendigen Lebensbedarfes
enthalten , oder in ihrer Wirkung einem solchen Aus»
strhrverbot oder einer solchen Ausfuhrbeschränkung
oleichkommen können, dem Reichskanzler Gelegenheit zu
geben, im Interesse der Gesamtversorgnng des Reichs¬
gebietes Einspruch  zu erheben. Die beim Erlasse
dieser Verordnung bereits bestehenden Anordnungen
dieser Art sind dem Reichskanzler nachträglich vorzu¬
legen und auf sein Verlangen aufzuheben . Bevor der
Reichskanzler ein solches Verlangen stellt, wird er sich
mit der beteiligten Landesregierung ins Einvernehmen
setzen, und dafür Sorge tragen , daß durch eine ent-
sprechende Versorgungsregelung und Preisfestsetzung
für die beteiligten Wirtschaftsgebiete eine unbillige
Schädigung des Ausfuhrgebietes vermieden wird.

Deutsches Reich.
* Hos- und Personal -Nachrichten. Oberbürgermeister Alfred

Kn ob loch , der frühere Direktor des Hansabundes , ist im 58.
Jahre nach kurzem schweren Leiden in Berlin gestorben. Er ist
am 9. Januar 1859 zu Wilhelmsfeld im Kreise Rothenburg ge¬
boren. Im Jahre 1899 wurde er zum ersten Bürgermeister in
Bromberg gewählt und bereits im gleichen Jahr auf Präsentation
der Stadt zum Mitglied des Herrenhauses ernannt . Dort gehörte
er von Anfang an der sogenannten neuen Fraktion an. Bis zuletzt
war er noch als Rechtsanwalt am Kammergericht beschäftigt.

* Der Gemüsewucher in Köln . Bei der andauernden
Steigerung der Gemüsepreise nahm die Polizei am gestrigen
Markttage Veranlassung , zahlreiche Gemüsebauern und
Händler Mir Anzeige zu bringen . Die Betreffenden werden
sich demnächst wegen Wucher» und Preistreiberei vor Gericht

Abend-Ausgabe. Erstes Matt. Selbe fl»
zu verantworten haben . Aus dem nächsten Markttage soll
rücksichtslos in dieser Richtung vorgegmigen werden . Die
Gemüsepreise sind gegenüber dem Vorjahre um rund 300 bis
500 v. H. gestiegen . AuS Anlaß der hohen Pr eiSstuÄeruwgen
kam es auf mehreren Märkten zu Austritten zwischen Ver¬
brauchern und Gemüsehauern und Händlern.

Rechtspflege und Verwaltung.
Landgerichtspräsident Biereck st. Der Präsrdetst VeS

Landgerichts I Berlin , Geh . Oberjustiznat Karl Vierecks ist
unerwartet gestorben . Er wurde durch einen Herzschlag
mitten aus der Arbeit in den Diensträumen des Landgerichts
aus dem Leben abberufen . Präsident Viereck, der im Anfang
des Krieges einen Sohn im Felde verloren hatte , ist am
24. Oktober 1853 zu Salzwedel geboren . 1875 wurde er zum
Referendar und 1880 zum Assessor ernannt . Seit dem 1. Okt.
des Jahres 1914 war er Präsident des Landgerichts I in
Berlin . Seit 1903 vertrat er , mit einer durch seine Ernen¬
nung zum Landgerichtspräsidenten bedingten Unterbrechung
im Jahre 1606 den Wahlkreis Kolmar -Czarmkan -Filehne
im preußischen Abgeordnetenhaus . Er war Mitglied der
freikonserbat iv-en Partei.

Heer und Zlotle.
Zwei Achtzigjährige . Am 5. Juni vollendet der General

der Infanterie Herman v. Blomberg  sein 80. Lebensjahr.
Er kam 1853 vom Kadettenkorps zum Kaiser -Franz -Garde-
Grenadier -Regiment in Berlin , das damals noch in der
Beuthstraße lag . Als Kompagnieführer machte er in diesem
Regiment den Feldzug von 1866 und als Major im Stabe
des 2. Armeekorps den Krieg von 1870/71 mit . Zuletzt kom¬
mandierte er das 2. Armeekorps und wurde 1893 zum
General der Infanterie befördert . 1868 trat er in den Ruhe¬
stand und wohnt seitdem in Charlottenburg . — Ebenfalls
am 5. Juni kann ein hochverdienter Angehöriger der Pionier¬
waffe , Generalleutnant z. D . v. Pirsch er,  seinen 80. Ge¬
burtstag feiern . Zu Neiße am 5. Juni 1836 geboren , trat
er 1854 bei der ersten Ingenieur -Inspektion ein . 1870/71
leitete er als der 1. Jngenieuroffizier beim Generalkommando
des 5. Armeekorps die Herstellung der Zernierungsarbviten
dieses Korps vor Paris . Als Generalmajor und Inspekteur
der 4. Ingenieur -Inspektion in Mainz  nahm er 1892 seinen
Abschied , nachdem er vorher als Inspekteur der 4. Festungs-
inspektian auch der Prüfungskommission des Ingenieur - und
Pionierkorps angehört hatte . 1900 wurde er in den erblichen
Adelstand erhoben.

Personal -Veränderungen . Steinhäußer,  Leut , der Res.
des Jnf .-Regts . Nr . 87 (1 Frankfurt a . M .), jetzt im Landst.-Jnf .-
Bat . Wetzlar (18. 6.), zum Oberleut , besördert. * v. M a r s cha l l,
Oberleut . der Landw .-Jäger 1. Aufzeb. (Oberlahnstein ), sitzt im
Res.-Jnf .-Regt . Nr . 219, zum Hauptm . befördert. * Prinz
Miguel von Braganza,  Herzog von Bizeu, K. H., als
Oberleut , bei den Offizieren st I. 5. der Armee mit der Unisorm des
Thür . Ulan .-Regts . Nr . 6 angestellt.

(las  Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Rreuzer „Wiesbaden".
Auf das von dem Oberbürgermeister alt  den Staats¬

sekretär des ReichsmarineaMts  gerichtete Bei¬
leidstelegramm ist folgeiüie Antwort eingegangen:

„Herrn Oberbüvgernieister Glässing,  Wiesbaden!
Verbindlichsten Dank für Ihr Telegramm zum heldenhaften
Untergang der „Wies -baden ". Das Schiff ist nach erfolg¬
reichem Kampfe mit einem feindlichen Kreuzer dem über¬
raschenden Angriff feindlicher Großkampsschiffe  zum
Opfer gefallen . Die Dtarine wird den Tapferen der „Wies¬
baden " ein treues Angedenken bewahren , von .Capelle,
Admiral , Staatssekretär des Reichsmarineamts ."

vie Zleischversorgung Wiesbadens.
Die Stellungnahme der Fleischerinnung.

Die Fleischversorgung der Stadt  beschäftigte
eine größere Versammlung der Fleischerinnung , welche gestern
abend im Restaurant «Zauberflöte " ftattfand . Das rege In¬
teresse , welches dem Verhandlungsgegenstand entgegengebracht
wurde , zeigte sich in dem besonders starken Besuch . Auch ein
großer Teil der Geschäftsffauen , deren Männer im Felde
stehen und die gezwungen waren , geschäftlich für ihren Mann
in die Bresche zu springen , waren anwesend . Zu Beginn der
Besprechung richtete der Lester , Obermeister Kiesel,  an die
Anwesenden die dringende Mahnung , unter Beiseitesetzung
jeder persönlichen Interessen dem in außerordentlich schwie¬
riger Lage befindlichen Magistrat,  wenn er eine ange¬
messene Organisation der Fleischverteilung erstrebe , das mög¬
liche Entgegenkommen zu bekunden . Er machte die Ver¬
sammlung dann mit den Plänen des Magistrats  be¬
kannt . Es handelt sich nach Kiesel dabei um folgendes : Die
heutige Art des Fleischabsatzes befriedigt niemand , weder das
Publikum noch die Metzger . Weil nun mtt der gesetzlichen
Einführung der Reichsfleischkarte nicht gerechnet werden
kann , plant der Magistrat , die Versorgung der Stadt
mit Fleisch selbst in die Hand zu nehmen.  Die
Stadtverwaltung will den Ankauf des Schlachtviehes sowohl
wie die Schlachtungen selbst in eigene Regie nehmen . Die
zur Wurstbereitung benutzten Teile will sie einem besttmmten
Metzger zur Verarbeitung zuweisen und dann Fleisch u. Wurst
nach her Maßgabe der den einzelnenGeschästen zageteilenKund-
schaft verteilen . Die Voraussetzung dieser Maßnahme würde
natürlich die Aufnahme der gesamten noch vorhandenen
Fleisckbestände sein . Natürlich ist es der Wunsch des Magi¬
strats , sich vor der Ausführung dieses Planes die Mitwirkung
der Hauptinteressenten , der Metzger , zu sichern . Die Ver¬
sammlung beriet lange über ihre Stellnngiiahme . Einig war
man darin , daß es nötig sei , den Magistrat bei seinem Be¬
streben , die Fleischversorgung der Stadt auf eine bessere Basis
zu stellen , nach Möglichkeit zu unterstützen , man war aber der
Meinung , bevor man den Plänen zustimme , müßten die Kon¬
sequenzen doch reiflich überlegt sein . Man setzte daher eine
Kommission  ein , welche Hand in Hand mit von dem
Magistrat bestellten Herren : Stadtältester Hees,  Stadtver¬
ordneter , Geschäftsführer des Konsumvereins für Wiesbaden
und Umgegend Bauer  und Arbeiteisekretär Müller,  in
Beratungen eintreten so« . Bon der Versammlung wurden
in diese Kommission erstsandt der Obermeister Kiesel,
Franz Kling,  Peter Florh  und Karl Harth.

— Eier und Butter . Die Gruppe 2 der Eierkkrüen hock
ihre Gültigkv -it  erlangt «nd die Sattetfarie Ä- ist v« ,
morgen ab gültig.
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— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse wurden ausgezeichnet: der Leutnant und Kom-
pagnicsührer Hugo Präckel,  Sohn des Gerichtssekretärs
Otto Präckel in Hahn i. T. ; der Assistenzarzt Wilhelm
Voscheck , Sohn des Land- und Gastwirts August Boscheck
in Erbenheim ; der Unteroffizier d. R. Rauch , Teilhaber der
Firma Rauch und Kraus in Wiesbaden ; der Kriegsfreiwillige
Kraftfahrer Karl Reusing,  Sohn des Privatiers Wilhelm
Reusing in Wiesbaden, erhielt die bulgarische Verdienst¬
medaille ; der Leutnant und Kommandeur Leonhard Kurtz
aus Wiesbaden wurde nunmehr auch mit der hessischen
Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet.

— Das Strandbad als Schaustellung. Aus unserem
Leserkreise gehen uns die folgenden, nur zu berechtigten Aus¬
führungen zu : Den Fremden , der zum erstenmal das Schier¬
steiner Strandbad besucht, berührt es sehr sonderbar, daß diese
an und für sich gute Einrichtung durch den Umstand zu
einer Art Schaustellung der Badegäste herabgewürdigt wird,
daß einer außerordentlich großen Anzahl von sogenannten
„Zuschauern"  der Zutritt gestattet ist. Wenn ich mit
meiner Frau und meinen Kindern in das Familienbad
gehe, will ich mich nicht für mein Geld als Schaustück vor
Leuten sehen lassen, die zum größten Teil zweifellos nicht
nur von der Bewunderung für den Rhein und das Strandbad
hierhergeführt werden. Halbwüchsige junge Leute und ältere
sogenannte „Genießer " sind es vielfach, die sich auf Kosten
der feiner empfindenden Badegäste (die übrigen lassen sich ja
wohl von der Galerie nicht stören !) hier als Zuschauer ver¬
gnügen. Eine Änderung im Interesse der schönen und be¬
grüßenswerten Einrichtung ist unbedingt notwendig. Nur
erwachsene Leute sollten Zutritt haben, und vor allem nur
solche, die auch tatsächlich am Baden  teilnehmen.
Mindestens müßte einwandsfrei festgestellt werden, daß die
Zuschauer nächste Angehörige  von Badenden sind. Ge¬
schieht das , .dann wird der Besuch des Strandbades zum wirk¬
lichen Genuß werden.

— Bosnischer Ausslug . Morgen veranstalten die Mitglieder
der botanischen Abteilung des „Naffamschen Vereins für Natur-

.künde" einen Ausflug in die Umgebung von Bierstadt und Erben-
heim. Die Wanderung beginnt 2 Uhr 30 Min . am Reuen Museum

sin der Rheinstraße . Gäste sind willkommen.
— Kleine Notizen. Am Samstag vor Pfingsten , 10. Juni,

bleiben die Geschäftsräume der Handelskammer  und der
Vermittlungsstelle für Heereslieferungen in Frankfurt geschloffen,
vor !)«richte, Vereinsversammlungen.

* Der „Nassauische  Kunstveve -im " veranstaltet im
Neuen Museums am Mittwoch, vormittags %|t2 Uhr, einen Bortrag,
den Dr . Hans Hildebrandt , Privatdozent bei der Technischen Hoch-
schule Stuttgart , halten wird, und zwar über das Thema „Die
moderne Kunst und ihre Herkunft". Daran soll sich eine Führung
durch die Ausstellung der „Freien Sezession Berlin " anschtießen.
Diese Führung wird am selben Tage nachmittags 4 Uhr wiederholt.
Für die Mitglieder des „Naffamschen Kunstverrins " ist der Eintritt
frei . Besondere Einladungen ergehen nicht.

Provinz Hessen-Nassau.
Negiernnssbezirk Wiesbadetr.

Verband deutscher Elektrotechniker,
bt . Frankkurt a. M ., 4. Juni . Eine unerwartet starke Beteili-

mng fand die vom Freitag bis heute hier abzehaltene 23. Jahres¬
versammlung des Verbandes deutscher Elektrotech¬
niker.  Statt der erwarteten 250 Teilnehmer hatten sich mehr als
000 einqesunden. Den Hauptversammlungen in der Universitäts-
aula wohnten wegen der Wichtigkeit der Tagesondnnng zahlreiche
Regierungsvertreter bei, u . a. Handelsminister S yd o-w , Regie¬
rungspräsident Dr . v. M e i st e r , dann Abgeordnete des Reichs-
marineamts , der bayerischen, heffischen, württembergischen und
badischen Ministerien usw. Nach den üblichen Begrüßungen sprach
zunächst Universitätsprof -ssor Dr . Epstein (Frankfurt ) über „Die
elektrischeAusstellung zu Frankfurt a. M . 1891". Sodann hielt der
Berbandsvorsitzende Pros . Klingenberg (Berlin ) einen Bor-
trag über „Elektrische Großwirtschaft unter staatlicher Mitwirkung ".
Des Redners Ausführungen gipfelten in solgekrden Forderungen
und Merksätzen: Ausbau  der wirtschaftlich ungleich besser ar¬
beitenden großen Elektrizitätswerke zu Inter¬
essengemeinschaften  unter staatlicher Beihilfe . Für Preußen
kämen etwa 30 Großbetriebe , die durch Hochspannungsleitungen
verkuppelt werden, in Betracht . Jede unmittelbare Besteuerung
des elektrischen Stromes muß aber vermieden werden, eine kleine
Besteuerung der Lichtelektrizität sei jedoch angängig . In einer ge¬
schlossenen Versammlung sprach Generalsekretär D e t t m a r über
„Ersah von Sparsiosfen in der Elektrotechnik für Kupfer und
Gummi ". Eine Ausstellung solcher Spar - bezw. Ersahstofse ver¬
vollständigte das Referat , das der Überzeugung Ausdruck gab, daß
die im Kriege geschaffenen Stoffe in Friedenszeiten auch Geltung
und Wertung behalten möchten.

*

ht . Frankfurt a. M ., 5. Juni . Die 300 000-Mark-Stistuug
von Dr . Wilhelm Merten und Frau zur Errichtung eines p ä d a -
gogischen Lehrstuhls  an der hiesigen Universität hat die Ge¬
nehmigung der staatlichen Behörden gesunden. Als Dozent für den
Lehrstuhl ist der Leiter des Frankfurter Schulwesens, Professor
Dr . Ziehen,  in Aussicht genommen. — Im Saale der Polytech¬
nischen Gesellschaft fand heute die Gründung einer „Deutsch¬
spanischen Gesellschcrft"  statt . Den Vorsitz übernahm
Geh. Kommerzienrat Dr . Leo ® a -it s , den Ehrenvorsitz Geheimrat
Otto Braunsels.

in . Geisenheim a. M., 5. Juni . Nachdem heute abend gegen
S. Uhr der Persmrendampjer ,Overtzolz" von der hiesigen Lande¬
brücke abgefahren war, erklärte eine Frau, daß gerade vor dem
Anfahren an die Landebrücke ein Landsturmmann in den Rh -ein
gesprungen  sei . Die Beobachtung der Frau scheint richttg zu
sein. Genaueres konnte indeffen nicht festestem werden.

Nachbarstaaten « . »Provinzen.
Höchstpreise für Fleisch und Wurst.

=r Mainz , 5. Juni . Der Magistrat hat jetzt neue Höchst,
preise für Fleisch und Wurst  festgesetzt. Sie betragen
für R i n d f l e i sch mit ein Fünftel Knochenbeilage 1.90 M .,
Lendenstücke3.20 M . und Roastbeef und Zunge 3 M . Für Kalb¬
fleisch (s4 Knochenbeilage) 1.90 M ., Schnitzel, Frikando, Zunge,
Milcher 3.20 M . Für Schweinefleisch:  frischen (rohen)
Bauchlappen 1.80 M ., Kotelettstücke 1.90 M ., Dörrfleisch 2.40 M .,
Lenden und Frikando (ohne Knochen) 2.50 M ., Leber- und Blut¬
wurst, beste Ware 1.90 M ., Fleischwurst, beste Ware 2.10 M ., ab¬
geräuchert alle Wurstwaren 20 Pf . mehr. Reines ausgelassenes
Schweineschmalz kostet 2.60 M . Andere Wurstwaren als die in
der Verordnung genannten dürfen nicht hergestellt werden. Der
Metzger ist verpflichtet, mindestens ein Drittel des von ihm aus
einer Schlachtung zuui Verkauf gebrachten Schweinefleisches als
frisches Schweinefleisch zu verlausen . Hammelfleisch (vier
Fünftel Fleisch, ein Fünftel Knochenbeilage) kostet 2.10 M „ Hammel¬
rücken. Hammelkeule 2.70 M ., Ziegenfleisch (ein Fünftel Knochen-
beikage) 1.20 M. und ausgelaffenes Ziegenfett 1.70 M.

Tagung de« Verbau- «« deutscher Kinderhorte,
nnk . Darmstadt , 4. Juni . Der Verband deutscher

Ktrtnd erhörte  hielt am Freitag und Samstag unter der Leitung
de« BerbandsvorfitzendenPaul Hausmann-Barme« hier säin« dritte
Mrtgliederversammlrmgab, an der etwa 148 Vertreter und Ber-

trekerinncn aus 65 Kinderhorten aller Gegenden Deutschlands teil
nahmen . Nach dem Geschäftsbericht ist die Zahl der angeschlossenen
Vereine und Verbände auf 281 gestiegen. In der Abendversamm¬
lung sprach Geheimrat Prof . Dr . Ziehen-  Wiesbaden über „Die
Stellung der Kinderhorte in der Jugendfürsorge ", wobei er zunächst
feststellte, daß die Kinderhorte während des Krieges trotz erschweren¬
der Uinstände die Belastungsproben bestanden haben. Er forderte
dann u. a. die Einrichtung von Sonntagskinderhorten , besonderer
Horte für jugendliche Schwachsinnige usw. Der Vortrag fand leb¬
hafteste Zustimmung . Am Samstag früh wurden die Verhandlungen
mit Erörterungen des Fräuleins A. v. G i e r k e - Charlvttenburg
über die allgemeinen Grundsätze fortgesetzt. Die Rcdnerin forderte
u. a. Errichtung eines einheitlichen Jugendfürsorgeamtes für jede
Stadt, , für kleinere Orte Bezirkspslegcrinnen . Schwester A.
T a u s che - Darmstadt sprach dann über die Zusammenarbeit des
Kinderhortwesens mit der Säuglingspflege.  Da die Säug-
lingspslegerin ani meisten in die Familie kommt, kann sie auch als
Beraterin der Mutter aus die vorhandenen älteren Kinder gewissen
Einfluß ausüben . Frau E. N o a ck- Frankfurt sprach ebenfalls über
die Zusammenarbeit des Kinderhortwcsens mit der Kleinkinder-
pflcge. Fräulein Brigitte Reichenau-  Berlin wünschte den
Anschluß des Kinderhortes an die Schule. Jugendpfleger Ober
lehrer H e m p r i ch- Merseburg verbreitete sich über die Zusammen
arbeit des Kindcrhortwesens mit der Jugendpflege . Weitere Bor
träge hielten Fräulein E. Schwarz -Frankfurt über den Aus
bildungsgang der Hortnerinnen und Fürsorgerinnen , Fräulein M,
Keller-  Charlottenburg über Schulpflegerinnen , Fräulein Buz-
k c w s k a - München über Arbeits - und Ausbildungsgang der Helfe¬
rinnen . In besonderer Aussprache wurde dann die Fürsorge für die
12- bis 14-jährigen Jungen behandelt. Zum Schluß sprach Städte
schulinspektor A. Linier-  Frankfurt über die Bedeutung der
Kinderhorte für Erhaltung der Volkskrast.

Neues aus  aller Welt.
Ein schweres Grubenunglück. Berlin,  5 . Juni . Infolge

einer großen Kohlenstaubexplosion auf einem Grubenwerk in Brühl
wurden vier Arbeiter getötet und zehn teils schwer verletzt.

Verhaftung eines Raubmörders . Leipzig,  5 . Juni . Der
von der Königlichen Staatsanwaltschaft Halle a. S . verfolgte sahnen
flüchtige Soldat , früherer Schuhmacher Otto Winkler,  22 Jahre
alt , der dringend verdächtig ist, den Raubmord an der Trödlerin
Hädicke in Halle begangen zu haben, und dessen Person auch mit
dem jüngsten Altenburger Raubmord in Verbindung gebracht wird,
ist am Hinimelsahrtstage von der Leipziger Kriminalpolizei in
L.-Lindenau ermittelt und von Kriminalbeamten sestgenommen
worden. Zu gleicher Zeit nahm man hier auch eine Händlersehe-
ftau aus Halle a. S . in Haft, die mit Winkler zusammen in den
letzten Wochen verkehrt war . Winkler hat bereits ein Geständnis
abgelegt. Er hat die Trödlerin Hädicke in Halle um Geideswillen
ermordet.

Handelsteil.
Kleinhandel und Lebensmittelversorgung.

Der Verband deutscher kaufmännischer
Genossenschaften , e. V., Berlin,  hielt in Gotha
seinen 9. Verbandstag ab, der aus allen Teilen des Reiches
überaus stark besucht war . Vertreten waren außerdem
die Regierung , die Stadt Gotha, eine große Zahl Verbände
des Kleinhandels und des Genossenschaftswesens Deutsch¬
lands , Österreiclis und der Schweiz. Der vom Verbands¬
direktor Herrn Dr . Biller -Berlin gegebene Vorstandsbericht
stellt fest , daß von sämtlichen in Betracht kommenden Ein¬
kaufsgenossenschaften 88 Proz . dem Verbände angehören
und daß 90 Proz . aller einkaufsgenossenschaftlich organi¬
sierten Kolonialwarenbändler Deutschlands im Verbände
zusammengefaßt sind . Der Bericht zeigt eine lebhafte Ent¬
wicklung der Genossenschaftsbewegung und weist auf die
Unterstützung des Reichstages , der Reichs- und Staats¬
regierungen hin . Zu der Frage der Lebensmittelversorgung
und Einkaufsvereine während des Krieges nahm der Ver
bandstag einstimmig folgende Entschließung an:

Der 9. Verbandstag des Verbandes deutscher kauf¬
männischer Genossenschaften verlangt , daß bei der Lebens¬
mittelversorgung die Einkaufsvereinigungen als Groß¬
käufer berücksichtigt werden und beauftragt den Verbands¬
vorstand , mit allem Nachdruck gegen jede ungleiche Be¬
handlung zwischen Einkaufsverein und Großhändler Stel¬
lung zu nehmen . Der Verbandstag erwartet von den Ver¬
einen , daß sie den von den Behörden ihnen gestellten Be¬
dingungen gerecht werden . Glaubt ein Verein , die Be¬
dingungen der Behörden nicht erfüllen zu können , so hat
er sich vor endgültiger Ablehnung an die Verbandsleitungzu wenden.

Weiter wurde festgestellt , daß die vielfachen Verord¬
nungen seit Kriegsausbruch von den Kaufleuten und von
den Überwachungsbehörden kaum gekannt werden können,
zum Nachteil des Handels . Der Verbandstag fordert eine
Vereinheitlichung und Vereinfachung aller Kriegsverord¬
nungen . Die übrigen Punkte betrafen innere Angelegen¬
heiten des Verbandes . Verbandsvorstand und Ausschuß
wurden einstimmig wiedergewählt.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 6. Juni . (Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New-York . 5.17 Q. Mk. 5.19 B. für I Dollir
Heiland. 224 .75 G. « 225 .25 B. - 100 Gulden
Dänemark. . . . 161 .25 G.
Schweden . . . . . 161 .25 G.
Norwegen . . . . . 161 .25 G,
Schweiz. 162 .67 G.
Oesterreich-Ungarn . 69 .65 O.
Rumänien. . . . . 86 .00 G.
Bulgarien . 78 .75 G.

161 .75 B.
161 .75 B.

109 Kronen
100 Kronen

161 .75 B. < 100 Kronen
163 .15 B. < 190 Francs

69 .75 B. < 100 Kronen
86 .50 B. < 100 Lei
79 .75 B. 100 Lewa

Ausländische Wechselkurse,
w. Amsterdam , 5. Juni . Wechsel auf Berlin 44.425, auf

Wien 31.025, auf die Schweiz 45.775, auf Kopenhagen 71.95,
auf Stockholm 72.15, auf New York 23,975, auf London
11.45, auf Paris 40.70.

Banken und Geldmarkt.
* 1864er österr Staatslose . Ziehung vom 2. Juni . Ge¬

zogene Serien : 69 137 220 300 302 310 412 417 603 638 915
921 1027 1134 1175 1239 1320 1449 1499 1579 1590 1636 1652
1678 1725 1773 1918 2067 2369 2432 2566 2598 2607 2630
2672 2750 2762 2985 8305 3553 3669 3674 3696 3808 3988.
Gewinnziehung . Hauptpreise : Ser . 1678 Nr. 8 300 000 Kr
Ser . 603 Nr. 53 40 000 Kr., Ser . 220 Nr. 3 20 000 Kr ., Ser
2598 Nr. 36, Ser . 2750 Nr. 95 je 10 000 Kr., Ser . 2750 Nr. 72,
Ser . 3938 Nr. 59 je 4000 Kr ., Ser . 1636 Nr. 28, Ser . 2762
Nr. 80, Ser . 3553 Nr. 66 je 2000 Kr,, Ser . 69 Nr. 49, Ser . 220
Nr. 31 70, Ser . 302 Nr. 42, Ser . 412 Nr. 31, Ser . 417 Nr. 93
Ser . 603 Nr. 74, Ser . 913 Nr. 85, Ser . 921 Nr. 12 25 70 9?'
Ser . 1027 Nr. 72, Ser . 1239 Nr. 39, Ser . 1320 Nr. 36, Ser . 1499
Nr. 61, Ser . 1579 Nr. 85, Ser . 1590 Nr. 36, Ser . 1636 Nr. 68
Ser . 1652 Nr. 77, Ser . 1678 Nr. 9, Ser . 1725 Nr. 35 64 85*
Ser . 1753 Nr. 87, Ser . 1918 Nr. 11, Ser . 2369 Nr. 94 97, Ser’
2432 Nr. 26 61, Ser . 2566 Nr. 59, Ser . 2630 Nr. 99, Ser . 2986
Nr. 100, Ser . 3609 Nr. 37 68 77 93, Ser . 3696 Nr. 87, Ser.
3808 Nr. 57, Ser . 3938 Nr. 78 je 800 Kr.

Berg- und Hüttenwesen.
W. österreichische Alpine MentangeseJlschalt . Wien *,

5. Juni . In der heutigen Sitzung des Verwaltungsrates der

Österreichischen Alpinen Moatangesellschaft wurde festge.
stellt , daß das Erträgnis des Ende März abgeschlossen
Vierteljahres beiläufig auf 3 Millionen Kronen mehr zu
schätzen sei als im gleichen Zeitraum des Vorjahres . Die
gesellschaftlichen Anlagen sind nach wie vor auf Monate
hinaus voll und ganz in Anspruch genommen.

Weinbau und Weinhandel.
m. Hallgarten i. Rhg., 5. .Juni . In der heute hier ab-

gehaltenen zweiten Wein Versteigerung des Winzervereins
Hallgarten gelangten 63 Nummern 1915er Hallgartener
Weine zum Ausgebot . Diese Weine wurden sämtlich
zugeschlagen und erbrachten bis zu 3080, 3100, 3140, 3220,
3440 und 5200 M. das Stück. Für 15 Stück wurden 1470
bis 2270 M., 48 Halbstück 800 bis 2600 M., durchschnittlic'
das Stück 2199 M., erlöst . In der ersten Versteigerung
wurden für das Stuck 1915er durchschnittlich 1941 M. er¬
zielt . Der gesamte Erlös der heutigen Versteigerung stellte
sich auf 85 740 M. ohne Fässer . Die beiden Versteigerern
des Vereins hatten einen Erlös  von 167 270 M. für 81
Stück, oder durchschnittlich 2065 M. das Stück.

Marktberichte.
m. Obst- und Gemüsemärkte . Nieder - Ingel-

hei -m. Am 5. Juni kostete der Zentner Spargel 1. Sorte
65 bis 70 M., 2. Sorte 35 bis 45 M., Kirschen 40 bis 65 M,
Erdbeeren 70 bis 75 M., in Heidesheim Spargel 1. Sorte
68 bis 70 M., 2. Sorte 35 bis 40 M., Kirschen 50 bis 65 MJ
Erdbeeren 70 bis 90 M., Stachelbeeren 25 bis 28 M.

w. Vom ungarischen Eiermarkt . Budapest,  5 . Juni
An der heutigen Eierbörse war der Verkehr lebhaft . Teiß-
taler Eier galten 310 Kronen , Korbeier aber 303 Kronen.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und
Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 3. Juni 1916.

Futtermittel.
Bei Händlern.

Hufer. 100 kg
Heu . 100 kg
Kleeheu . . . . . 100 kg
Krummsferoh. • 100 kg
Butter , Eier, Käse

und Milch.
EE-(SUfir.-)butter 1kg
Eß-(.La*d-)butter l kgTrinkeier . . . . 18 t.
Frische liier . . . 1 8t
Kleine Bier . . . . 1 St
Haedkäse . 1 St.
Fabrikkäse . . . . 1 St
Vollmiloh . . . 1 Liter
Kartoffeln. Zwieüeffl
Kartoffeln . . - IG# x.g

« . . 1 kg
Zwiebeln. 1kg

Gemüse.
Weißkraut . . . . 18t
Rotkraut . 18t.
YVirsmg . . . . . .ist
Komisonkohl . . . 1 kg
Kl.gelbe Hüben . 1 kg
Gelbe Hüben . . . l kg
Rote Hüben . . . Jkg
Weiße Hüben . . l kg
Kohlrabi . 1 kg
Bpinat. 1 kg
BlumenkohKhies.il St
Spargel . 1 kg
Buppenspargal . 1 kg
Gr.Erbsen rn-Soh. 1 kg
Meerrettich . . . . 1 St.
Sellerie. 1 St.
Kopfsalat . 1 St.
Lattichsalat . . . 1 kg
Feldgurken . . . 1 kg
Treibgurken . . . 1 St
Khabarber . . . . 1 kgRadieschen . . . lUbd.
Rettich . l st.

Obst.
Eßäpfel.deutsohel kg
Kochäpiei » l kg
Eßbirnen. 1kgKoohbirnen . . . 1 kr
Süße Kirschen . 1 kg
Fflrsiohe . 1 kg
Weintrauben . . . 1 kg
Stachelbeeren . 1 kg
Gartenerdbeeren 1 kgWalderdbeeren . ILt.
Zitronen . 1 St.
Apfelsinen . . . . 1 St.
Walnüsse . 1kg

Fische.
Hering, gesalzen 1St
Hering, grün . . . 1 kg
öeewoißlinge . . 1 kg
Schellfische . . . . 1kg
BratscheU„sche . 1kg
Kabeljau.ganz . . 1kg

do. imAusschn . 1kg
Heilbutt , ganz . . 1 kg

do. im Ausschn. 1 kg
Steiubutt , ganz . 1 kg

do. im Aussohn .l kg
Scholle . 1 kg
Seezunge ,große .1 kg
Seezunge, kleine 1 kg ;
Rotzuuge(Lim.) .1 kg
Stockfisoh. 1 kg I
Aal, lebend . . . . 1kg [
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Hecht, lebend . . 1kg
Karpfen, lebend 1kg
Sohieien, lebend 1 kg
Seehecht , ganz . . 1kg

do. i Auesoan. 1kg
Zander, ullgem. . 1 kg
Rbcmzander . . . 1kg
Blauteichen . . . 1kg
Lachsi'orellen . . 1kg
Bachforellen,leb. 1kg
Salm,krisch, ganz 1 kg

« frisch i. Aus. 1 kg
» gefreren ganz1 kg
« gefr.i.Aussen .1 kg

Krebse, lebend . 1kg
Hummer, lebend 1 kg
Geflügel und Wild.
Gans . 1kg
Enten, junge ' ‘lkgl
Haen. jg. . . . iS lkg;
Huhn .i .2 lkgl
Kapaune . . . I k 1 St i
Taube . * ist.
Feldhuhn,alt 10 1 St

eidhuhnjg . ‘ 'Fasan, Hahn
Fasan, Henne
Schnepfe . . .
Hase.
RehrUcken .
Rehkeule . A
Relivurderblatt . lkg
Wildragout. . . . . 1 kg■

Fleischwaren.
Bohinken i. Auss. lkg'
Dörrfleisch. . . . . lkg
Solperfieisoh . . . lkg:
Kiereuiett . lkg
Schwanonmagen lkg ^
Bratwurst. lkg,
Fleischwurst . . . lkg
Loberwurst . . . . lkg j
Leberwurst, bess. 1

u. Hausmaoher .lkg
Blutwurst , frisch 1 kg
ßlutw ., Hausm. . .lkg
Roßfleisoh . lkg

Brot.
Schwarzbrot, ge¬
mischt a.Keggen-
in. Weizenmehl . 1kg«ito . lLaib

Semmel (Brötoh.) lkg
Kolonialwaren.

Weizenmehl,
82J:uiges lkg

Roggenmehl . . . lkg-
Erbsen, ungesoh. lkg
Speiaehohnon, w. lkg

80

Faäenaudeln
Weizengrieß . . . .
(ierstengraupou .lkg,
Reis. lkgl
Hafergrütze .
Haferllockon .
Gern. Backobst
Kaffee, gebr. . .
Zucker, harter
Speisesalz. . .

Heiz- und
Beieuchtungsstoffe
Steinkohlen . . . 50 kg
Briketts . 50 kg
Petroleum . . 1 Liter

. ■lkg
■lkg

•1 kg
• lkg
• lkg,.lkg
. lkg:
• lkg

1 02
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1 1«
3 20
6| 10
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Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼on der Wetterstation des Nass. Vereins für Naturkunde.

s . .Juni
7 rhr

morgen ».
2 « irr

JMJhr
Barometer auf 0° und Nermalsctwere 744,8 742,6 712,1 743,2Barometer auf dem Meeresspiegel . . T6S.« 7620 7. 1,2 783,3
Thermometer (Cehtius) . 9,0 14.0 112 11.4
Dunstspannnng (mm) . 7.5 7.8 95 12
Relative Feuchtigkeit (°/o) . . 88 06 91 82,7
Wind -Richtung und -Stärke. SW 2 SW 6 NW a
Niederschlagshöhe (mm) . . — 0,7 o,5 -

Höchste Temperatur (Celsius) 16,2. Niedrigste Temperatur 4 6.
Wettervoraussage für Mittwoch, 7. Juni 1918

on der meteorologischen Abteilung des • iivsUal . Vor jias & i bVnifcfart <*.
Wechselnd bewölkt , vereinzelt Regenschauer , kühl.

Wasserstand des Rheins
am 5 J uni.

Biebrichs Pegel : 2-31 m gegen 2.27 ro am gestrigen Vormit .taa.Caub. * 2,7 * 272 » » » »
Mainz . > 1.55 » » 1,5) » » « »

Die Avenö -rtusgave unrsatzt 6 Seiten
vanptschrlstleiter: A. Degeryorst.

« -r- nm-rtltch für P »INik. A HegerhorN:  für den UnterbnIhmMee:
B, »■ Rauend . rs: für Nachrichtenaus Aiesdaden und den « -chb°rbc,irte» :

«21 * Diefenbach: iich„8 »A in»„ V 3- B.: C ß *b*<fer ; für „Berm,!chr-S" und den „arifftaften“*
®. Losacker : für den HaicholSteil: W. Etz; ftzr die Anzeigen Mb  Netto men:

. H. Doruaus : simtt>ch in Wiesbaden.
»mit und » erlag der L. Sch - llenbergfchen  Hof-Bachdrnckerei tu mtMäm

Epr-chst-u», der Echriftleimug: 12-bi» 1 lltzr.



Kr. SSL. Dienstag , 6. Juni 1016.

Immer noch
Wiesbadener Tagblatt. Avend -Ansgabe . Erstes Matt. Sette 8,

Damenstiefel . . . . m .14 .6«, 12.60, 10.50, 8.90
Lamen ^ tza»« «,. und Halbschnhe . 9.50. 8.5«, 0.95 «. 4.05
»amen -HanOfchnhe. 1.88, 1.58 u. 0.98

äußerst
preiswerte

Lnrnfchuhe mit Ledersohle« 24—29 31—35 30—42 jEnorm
1.58 1.78 1.98 ' billig!

Knabe«- u. Madchenstiefel27—30 8.95, 7.50 «. 0.95 Sehr billig!
Kinder «nd Mädchenstiefel in brann «nd weih, enorme Auswahl.

Skilift 12 & tC

Knaben- ». Mätzchenstiefel 30—35 9.50, 8.5« n. 7.05 Sehr billig!
Boxlederstiefel . 38—40 10.50, 9.50, 8.93
Herrenstiefel . 16.50, 14.50, 12.50 «. 10.9«

Für die Herren Landwirte , Gärtner «nd Arbeiter 1a Rindleder -Schnhware«.
Wellritzftrafte 2 « , Bleichstraste LI. Fernsprecher 823 « .

- (Selbst Fachmann .) - B6Ö99

U f'mtlilhk AüjkigeaI
Donnerstag , den 8 . Jnni

d. Js », nachmittag - , soll die
Srasmltzmrg von ca. 3 Morgen
Diesen vor dem Jagdschloß „Platte"
versteigert werden.

Zusammenkunft nachm. 5 Uhr vor
dem Jagdschloß „Platte " . F255

Wiesbaden , den5.Juni 1916.
._ Der Magistrat«

Freitag , den S. Jnni d. Js .,
nachmittags , soll die Grasnutzung
von einer größeren Anzahl Wiesen
im „Klosterbruch " versteigert werden.

Zusammenkunft nachmittags 4 Uhr
vor Kloster Klareutal (Wirtschaft zum
Jägerhaus ). F255

Wiesbaden , den5.Juni 1916.
. _ Der Magistrat.

Mittwoch , den 14. Juni
d. Js ., vormittags , soll die
Grasnutzung von den Wiesen im
„Rabengrund " (ca. 200 Morgen)
versteigert werden. F255

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr
vor dem Hause Platterstraße Nr . 73,
Wirtschaft von Daniel.

Wiesbaden , den5. Juni 1916.
Der Magistrat.

Mliche AnM»
Lonueuberg

Betrifft: und

und
vier
den
den

Bekanntmachung.
Verkauf von Butter

Schmalz.
Der Verkauf von Butter

Schmalz bei den hiesigen
Metzgern erfolgt am Mittwoch
7. Juni 1916, und zwar nack
Brotkartennummern wie folgt:

1666—1501 von 8—. 9 Uhr vorm.
1500—1251 von 9—10 Uhr Bonn.
1250—1001 von 10—11 Uhr vorm.
1000— 751 von 11—12 Uhr vorm.
750— 501 von 2— 8 Uhr n,
500—. 251 von 3— 4 Uyr
250— 1 von 4— 5 Uhr ...

Damit die sonstigen zahlreichen An¬
fragen vermieden werden, wrrd be¬
kannt gegeben, daß die umgekehrte
Rechenfolge gewählt ist, damit die¬
jenigen Einwohner , die am Samstag
kein Schmalz erhalten konnten, in
der Lcme smd, sich ccm Mittwoch
etwas Schmalz zu kaufen.

Der Berkanf ist den hiesigen
Metzgern übertvageu , weil zu gleicher
reit Rindswurst fetzlgckoten werdenoll.

Die BerabsolMwg von Butter und
Schmalz erfolgt mir gegen Rin"
der Butterbezvgsfcheine mit der
schritt 5. Fotge.

ans
tel

6Diejenigen Familien , die
oder 8 «nd mchr Personen !
können auf Wunsch Yi  oder Yt _ .
mehr erhalten ; sie müssen zu diesem

~ nenzahl die
etzgern vor-

wegen der .
nsmitteKarten den

zeigen.Diesie Metzger find angewiesen, je
nach dem Geschäftsgang und re nach
der Abnahme Butter und Schmatz
zu gleichen Anteilen abzugeben.Me Reihenfolge der Nummern ist
unbedingt einzuhalten.

Für Kranke findet die AuSgaibe
der Bezugsscheine am Mittwoch, den
7. Juni , Vormittage von 8—12 Uhr,
statt . Zu dieser Zeit können die be¬
sonderen Bezugsscheine für die
Kranken im Rathaus , Zimmer Nr . 1,

. ..tt werden. *
Sonnenberg, den 5. Juni 1916.

Der Bürgermeister . Bnchclt.

Stall Rarteu.
vis 6Ä>urt sinss

Töchtsrleins
zeigen an
Dr. med. Albert Reinhart

Stabsarzt d. Res. ,
z. Zt im Felde,

und Frau Minka,
geb. Rademacher.

5. Juni 1916. 628

Sind Sie
nerv « ,

müde
abgespannt?

Eine Einreibung mit

Disado
gesetzl. gesch. No. 209628

Franzbranntwein mit Fichten¬
nadel-Extrakt

wird Sie
beruhigen

kräftigen
erfrischen!

'/ , FL Mk. 1.75, Vi Fl. Mk. 2.76
Taunus -Apotheke

Dr. JO MAYER
Telephon 106 und 2261. 878

Feiner neuer Hut billig «bzugvben
Ooanienftratze 35, 3 liuts.

AM hMilk
1 Ausziehtisch, 1 Ersschvank. 1 Bett¬
stelle (Nutzb.),
Sviegel , Salon -! . ..
Z^ tenrurg 11, 1 r.. 11—1 Uhr.

Picmo, ein GaKhertz,-MMel rrfw. zu Verk.

8 Rmtr . Eichen-Scherthotz
zu Verkaufen; es sitzt in der Stadt.
L. Bauer , Rerostraße 31.

Zu kaufen gesncht
gut erhalten«
Herrenzimmermöbel

u. einige Lederstühle. Angebote nnt.
A. 397 an den Tagbl .-Verlag.
Schrank u. Schreibtisch zu kauf. gef.
Off. m. Pr . Schwalb. Str . 8 abgeb.

Suche ein gebrauchtes Fahrrad
gegen Barzahlung . Näheres zu er.
fragen im T»gbl.-Berlag . Mx

Zu kaufen gesucht
ern gut erhaltener doppelter

Schreibtisch
und ein Kassen schrank.

Ang. u. A. 398 an den Tagbl.-Verl.

Alte Gemälde
auf Holz oder Leinwand,
wenn auch schadhaft, zu
kaufen gesucht. Bitte Adr.
u. G. 758 an Tagbl.-Verlag.

■HstGr-tzä-HZW■

Junger Mann
mit guter Schulbildung kann in erst»
Massiger Praxis die

MlkWlk efleraeiL
Zu erfragen im Tagbl .-Verlag . dir

Perlottn1 ÖiiUantotttting
m Wege
instraße,
en straffe,

mit 2 Türkissteinen anf dem W
Kaiser -Friedrich-Bad, Conlin
Schwalbacher-, Faulbrunnen
Langgaffe, Kochbrunnen, Wilhelmstr.,
am 5. Juni zw. 4 ». %6 Uhr. Ab
»geben gegen Belohn.

el Schwarzer Bock.
Zimmer 44.

Hecloctn pH. ßtofdie
mit Perle auf dem Wege Spiegel¬
gaffe, Taunus -, WeÄstratze oder
Wilhelmstratze. Abzugeben gegen Be¬

lg Hotel Pa -riser Hof, Spiegel-gmmg

Brrgoldeter Zwicker
verloren vom Marktplatz bis Kleine
Bupgstratze. Gegen gute Belohnung
abzvgeben Fundbüro. _

Donnerstag zwischen 5 und 6 Uhr
filvernes Schettchen

«Baby) »erloren , Rheinftr ^ Moritz-
straffe, Adethekdstraffe. k̂ gen Bel.
abzligcben Kleiststraffe 8. 3 links.

Tabakbeutel , halbrund , Schlangen-
haut , innen Gummi (Antzenk.), verl.
«eg . Bell abz. Dotzh. Str . 64, P . l.
Ein roter

entflogen. (
«eben Smfer

Kardinal
abzn-

Nöte!
Briefstil gefällt mir . Mit Inhalt

ganz einverstanden. Schreiben Sie
mir aber, bitte, erst Ihre Adresse.
Briefe an wich zu richten:

F. Wagner » Thüringer Hof, hier.

Moderne Kmpldieiel
mH farbigen Einsätzen

moderne fialbssfmhe
609

in Lack , Chevreaux mit Lackkappe,
braun Boxk . u. Chevreaux

Gegr.
1869.

kemenSiestiu.fialbsdiulw
für Damen, . Mädchen und Kinder

Sandalen in allen Beinen.
Sdmhtiaus ID. Ernst

Marktstraase 23 , Ecke Wagon « nnstrM 80.

Tel.
3955.

Warum merkt man
dass Sie

Haar - Srsatz
tragen?

Weil derselbe nicht nach den neuesten
Modellen und aus schlechtem Material

gefertigt ist.

Versuchen Sie
Sstte’s Haar-Reiten,

wie Transformationen , Frisetts , Scheitel,
Wellenteile und

Sie werden zufrieden sein.
Grösstes Lager in Ia Schnitthaaren.

Michelsberg
6.&Bett®,

üeMt:
PmoCflrnütin beseitigt üblen Geruch,I  Hobel itlllll verhütet Wundlaufen
u. Schweißbildung. Nachahmungen weise
zurück. — Alleinverkauf : 482

Schützenhof-Apotheke, Langgaffe 11.

mM -MM -NW « .
Mittwoch , den 7. Juni er., morgens 9 1/» Uhr be»

ginnend , versteigere ich in meinem Versteigerungssaale
83 Schwalbacher Straße 83

nachverzeichnele gut erhaltene Mobiliar -tSegenftäude als:
2 Rußbanm -Salonschränke, 8< Salon - Garnituren bestehend aus je
1 Sofa und 4 Sessel, 8 Rntzbanm -Spiegel mit Konsolen, Sofa¬
spiegel in Soldrahme «, Toiletten « und kleine Spiegel , Nußbaum
lackierte und eiserne Bette «, ein» «nd zweitürige Kleiderfchränte,
Waschkommode, Rußbaum -Tamen -Schreibtisch, Nntzbaum-Büfett,
ovale, viereckige, Bauern «, Nipp« und Rauchtische, Kleider« und
Blumenständer , Sessel, Gaslüster u. Lampen, Bilder, Oelgemälde,
Portieren , Bücher, Aippsachen, 2 Kinderwagen, Teppiche, Linoleum
Eisschran̂ (innen Glas ), Gasherd , Stehleiter und dergl. mehr

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.

Wilhelm Helfrieh,
Auktionator und beeidigter Taxator.

Telesv » 2941 , Schwalbacher Strafte 23.

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mftntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke ete.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
10. Ferospr . 365 u . 6470. K15

Statt jeder be «onderen Anzeige.
Am Montag früh verschied nach längerem beiden unser geliebter Vater,

Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel,

Georg Abler,
im 71. Lebensjahre . In tiefer Trauer:

Sofie Raupe , geb. Adler.
Mali Abler.
Georg Abler.
Gertrud Abler , geb. Tams.

Wiesbaden, Hamburg, den 6. Juni l^t6.
Die Beerdigung findet am Donnerstagvormittag lO1̂ Uhr von der Leichen¬

halle des alten Friedhofs nach dem Nordfriedhof statt.
Von Kondolenzbesuchen bittet man dankend absehen zu wollen.

Todes-ArrzeM.
Montagvormittag 6 Uhr verschied meine liebe Frau , unsere

gute Mutter , Großmutter , Schwester und Tante,

&au wilhelmrne Wintermeyer,
geb. Dörr,

nach neunjähriger , schwerer Krankheit.

Karl H. Winterrneyer.
Karl Mntermeyrr,

z. Zt . im Felde.
Kanl Wintermeyer.

Svnnenberg , den 6. Juni 1916.
Die Beerdigung findet Mittwochnachmittag 5 Nh» vom

Sterbehause , Rambacher Straße 8, aus statt.



Seite ü Meuv-Ausgabe. Erstes Blatt. Wiesbadener Tagblatt. Dienstag, 6. Juni 1S16. Nr . »SS.

SL MM»
für Pfingsten und Sommer.

Anerkannt erste deutsche Marken. —
Schuhwaren für Damen, Herren und
Kinder . — Ferner Sandalen , Turn¬
schuhe, Schulstiefel, Hausschuhe, Jagd -,
Touristen - u. Militärsticfel . — Solide
Qualitäten . Bekannt billige Preise.

Hervorragend große Auswahl in
mm weißen Schuhware, hihi Marttftrahe 22 :: ttirchgasse 43.62S

Städtische Butterverteilung.
Die nächste Butterverteilung beginnt am 7. ds . Mts . gegen

Abgabe der Buttermarke Gruppe II «. Die bisherigen Gruppen¬
marken 6 und 7 und die neu ausgegebene Marke Io sowie die aus¬
gegebenen Dauermarken ohne Stentpelaufdruek werden für
ungültig erklärt.

Soweit die Dauermarken diesen Stempelaufdruck nicht tragen, müssen
sie oem Lebensmittel-Verteilungsamt Friedrichstraße 35 zur Nachprüfung
und Ergänzung vorgelegt werden.

Da soviel Butter vorhanden ist, daß jeder Einwohner Pfund
erhalten kann, liegt es im allgemeinen Interesse, die Butter nicht aus¬
schließlich am ersten Verteilungstage zu kaufen.

Preis der Butter: Si.8 © Mk . für das Pfund. F255
Wiesbaden , den6. Juni 1916. Der Magistrat.

Die Gruppe II der Eierkarte
(enthaltend die Abschnitte 11a , Ilb und Ilo)

wird vom 6. Juni ab
in Gültigkeit gesetzt.

Die bisherige Eierkarte der „ Gruppe I"
wird für ungültig erklärt . F 255

Wiesbaden , den 6. Juni 1916.
Der Magistrat.

Hemdhosen
Kchkupfhosen— (UnterLkusen
Trikotröcke—Damenstrümpfe

<K«wIßrte Duakttlen.
Akt« Neuheiten. — iKMgft« (Preis«.

Ktrumpfßaus £ ♦J§> MühkzasseU-t3

fasttäglioh frisch ein treffend.
Verkauf Bur gegen z. Zt  gültige Eierkartea Nr. II

oder Bezugseebeine.

Georg Fokter,
Ki«r- u . Bntter -firosshanilliing '.

Haupt jeschäft:
Faulbrunnenstr. 7 .

Filiale:
Häfhergasae 17.

Telefon Nr . 999 .

Silberne Handtaschen,
echte und Alpaka , schöne Bügel , große Auswahl , umständehalber
aus Privathand wirklich ganz bedeutend alter Preis abzugeben.
Besicht , erb . Adelheidstr . 75, P ., Westeaberger.

Ter ßivWe. BfiNMenm mm
aller Berufe benötigt, wende sich an die

Bermittelungsstelle für Kriegsbeschädigte
im Arbeitsamt,
Dstzheimer Straß « 1. F239

Odeon-falast-fichtspiele
Kirchgasse 18 Ecke Luisenstraße.

Ab beute
kommt ein vollständig neues 'Programm mit _ 3 _ der

gewaltigsten Monopol-Schlager zur Vorführung . U. a. :
Der genaueste Sensations-Wdt-Scbl&ger in 3 Akten:

Und alle Sdiuld
rädit sidi auf Erden!

In der Hau ptrolle  der kühnste deutsche Film -Darsteller:
Ludwig Trautmann.

SnQQPrdftm noc^ 2 Aufsehen erregende Schlager wie auch
liUOOUlUDiUdas  übrige bekannt erstklassige Beiprogramm

und die neuesten Kriegsberichte!
— Hervorragende Künstler -Kapelle . —

UhrmacUerZiuangsSnnung
-'»»«»- für die Kreise Wiesbaden Stadt und Land, Rheingau und Untertaunus. . .

Durch die seit Beginn des Krieges erfolgte fortwährende Steigerung der Waren,
Einzelbestandteile , Arbeitslöhne und Lebensrnittel waren wir genötigt , unsere Preise zu
erhöhen und bitten hiervon Kenntnis nehmen zu wollen. F548
_Wiesbaden , Juni 1916._ Der Vorstand.

Loden- u. Sportkleidung
Sport-Anzüge mit kurzenu. langen

Hosen . . . . Mk. 28 .— bis 68 .—
Wetter-Mäntel aus vorzügl. wetter-
- festen Loden Mk. 22 .— bis 48 .—
Loden-Pelerinen wetterfeste
- Qualitäten Mk. 16.— bis 36 .—

Sportstutzen — Wickelgamaschen — Rucksäcke.
Oberbayrische Bauern ja eken u. Hosen nebst Zubehör.

Feldflaschen enorm billig.

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

K 147

Franzbranntwein!
Drogerie Machenheimer,

Ecke Bis rnarckr. u. Dotzheimer Str.

ZiinvärtHtren Jahreszeit!
Empfehle meine

Getränke:
alkoholfreien

F255

Milchsäurehaltig,
sehr bekömmlich

Rimter□fron
IDfeso
Oranien-Buelle ÄÄ.
Generalvertrieb der Kaiser -Friedr .-

Quelie Offenbach a. Main

K. fiUfSl, Wiesbaden,
Telephon 2603. Richlstrasse 19.

ftnftct-Pdotationci
größere Partie » in allen Farben,
horrent billig, vertaMst

Wetzershäuser n. Rübsamen,
17 Luisenstraße 17.

_ Schlosier-Anzüge,
Mäntel für Lageristen, Techniker rc.,
Kittel s. Schrisiseher. Tüncher, leichte
Sommerröcke, Berufsbeklcidung jeder
Art empfiehlt I . Rothschild, Spezial.
Haus für Berufskleidung , Wellritz¬
straße 13. Fernruf 2147._ _

Bohnenstangen sind ab Samstag
zu haben, desgl. Tomatenstäbe in
großer Anzahl nach Bestellnng.

« . Schär«. Aarstraße 20.

Tafel -Erdbeeren,
Stachelbeeren, direkt voni Strauch zu
haben. Schrift !. Anfr . Lothringer

•,e 30 , Part„ Fr. Dörina. __
iet - Pianos

Harmoniums.
Rheinstr . 52 §chmltz

Linoleum,
Läufer , Teppiche, nur solange Borrat
jauch angesammelte Tapeten -Restel.
Tapentenhaus Wagner , Rheinstt . 79.
Cftnüer=û nftucidjcrfirbcitcn

führt aus zu billigen Preisen
Karl Schön, Rauenthaler Straße 5.

Kurüäus-Yäranstaltuiiifiü
am Mittwoch , den 7. Juni.

Vormittag* 11 Ohr:
Konzert des Städtischen Knrerchesters

in der KoebbruBBen-Aalage.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Choral : „Gelobet seist du Jesu

Christ “ .
2. Ouvertüre zu „ Raymond “ von

A. Thomas.
3. Gondoliere von F. Ries.
4. Morgeabtätter , Walzer von Joh.

Strauß.
6. Potpourri aus „Der Zigeuner¬

baron “ von J . Strauß.
6. Eljen a Haza , Ungar. Marsch von

Keler -B6la.

Abonnements- Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Stadt. KurkapeUmstr. Jrmex.
Nachmittags 4% Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „Des Teufels
Anteil “ von D. F. Auber.

2. Maurisches Ständchen von
F. Kücken.

3. Morgenlied von F. Schubert.
4. Dorfschwalben in Oesterreich*

Walzer von Jos . Strauß . ,
5. Fantasie aus „ Ein Sommer-

nachtstraum “von F.Mendelssohn.
6. Ouvertüre zur Operette „Di,

Amazone “ von F. v. Blon.
7. Melodie von F. Fraund.
8. Glückliche Jugendjahre , Pot¬

pourri von A. Schreiner.
Abends 8% Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „ Die Zigeu¬
nerin “ von W. Balte.

2. Soldatenchor -aus d. Oper „Faust“
von Ch. Gounod.

3. Hab ich nur deine Liebe , Lied
aus „Boccaccio “ von F. v. Suppö.

4. Schallwellen , Walzer von Strauß.
6. Ein Albumblatt von A. Förster.
6. Ouvertüre zur Oper „ Wenn ich

König wäre “ von A. Adam.
7. Liebestraum nach dem Balle,

Intermezzo von A. Czibulka.
8. Fantasie aus der Oper „Robert 1

der Teufel “ von G. Meyerbeer.
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